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Wir dürfen nicht warten
Vor 150 Jahren , Äs Lessing i,n Wahrheitsbienst und

Poeterei sich verzehrte, war ben führenden Geistern deut¬
scher Nation die Aufgabe gestellt, ihr Volk auf die Höhen
von Philosophie und Poesie zu führen. Man sagt, daß
Lefsing ein mathematischer Geist gewesen sei, dem ein un¬
erbittlicher leidenchaftlicher Wille zur Wahrheit als Dämon
z»r Seite gestanden habe, dem aber die Gottheit als Aus-
gleich für dcS Geschenk des Genies die Erdeneinsamkeit
anferlegt habe.

Heute ist den führenden Geistern der deutschen Nation
eine größere Aufgabe gestellt: Politik — und abermals Poli¬
tik — und Wer alles andere Politik . In den höchsten
Höhen ist ja auch Politik ureigentlich der Poesie und Reli¬
gion verwandt . Wie lautete doch der Ausspruch Gneisenaus:
.MajeMt , auf Poesie ist die Festigkeit der Throne gegrün¬
det". Die Sicherheit unseres sozialen Zustandes in der Zu¬
kunft ist auf politische Dichtung im höchsten Sinne gegrün¬
det. Damit niemand auSweichen kann , weder Führer noch
Geführte, ist von dem Weltenherrscher eine ungeheure Be¬
drohung um die deutsche Nation und über und unter ihrer
Existenz errichtet, — eine politische Bedrohung, — eine
ökonomische Bedrohung, — und eine sozialreoolutionäre
Bedrohung.

Es gibt kein furchtbareres und ernsteres Problem als
die Wiederaufrollung des "Doung-Planes, " Nichtig: Da
ist sie wieder die unerbittliche Wahrheit . Das ganze Nepa-
rationsproblem und Problem der internationalen Schulden
ist durch die Unterzeichnung des Poung -Planes , als einer
vollständigen, endgültigen, unabänderlichen und freiwilligen
Lösung ungeheuer erschwert. Man denke: die amerikanische
Diplomatie in Washington hatte immer wieder im Jahre
1929 betont, daß sie die Verbindung von deutschen Repara¬
tionen und Schulden ihrer Entente-Gläubiger nicht wünsche
und hat den Poung -Plan von vornherein und bis zum Ab¬
schluß verurteilt . Unsere Diplomatie aber hat alles getan,
um diese Verbindung ganz fest und nunmehr für uns wie
für die Bereinigten Staaten Amerikas zwingend zu ma¬
chen. Die englische Diplomatie Snowdens hat im Haag
alles getan, um uns die Ablehnung des veränderten Toung-
Planes geradezu unter die Hand zu schieben. Wir haben die
Fertigstellung des Toüng -Planes erzwungen. Die Stellung
der deutschen Diplomatie ist mit dem Nevisionsbegehren in
der Hand heute 14 Monate nach einer solchen Unterzeich¬
nung höchst peinlich.

Und warum hat die deutsche Diplomatie so gehandelt? Um
mit schweren Opfern die Räumung des Rheinlandes um vier
Jahre früher zu erkaufen als glorreichen Abschluß der
Locarno-Poesie. Selbst Herr Dr. Schacht Hai iu der Aus¬
sprache nach seinem Vortrag in Dresden es so dargestellt, als
ob di« Räumung dl̂ s Rheiniandes ein Gewinn von solcher
Größe gewesen wäre, daß man damit die Annahme des
Toung-Plones , wie er von ihm ursprünglich in Paris fertig¬
gestellt war (ohne die Haager Verschlechterungen) hätte recht-
fertigen können. Die Geschichte wird einmal anders urteilen.

Nun kommt schon nach 14 Monaten das Revisionsverlan¬
gen Deutschlands. Es ist für alle Diplomaten, die franzö¬
sischen, die amerikanischen, die englischen, so unbequem undpeinvoll wie nur denkbar.

Bon unserer Seite kann das nur verantwortet werden,
wenn es im Geiste der äußersten Wahrhaftigkeit, aus Er¬
kenntnis der unerbittlichen Mathematik der Dinge heraus
getan wird. Jedoch auch in dieser peinlichen Lage können
unsere Staatsmänner eine starke Burg deutscher Diplomatie
beziehen. In der Aussprache nach dom Vortrag von Dr.
Schacht in Dresden erinnerte ein Redner an jene Worre
Friedrichs des Großen an seinen Gesandten in London:
„Roden Sie , als ob Sie an der Spitze von 300 006 Mann
ständen". So sollten unsere Staatsmänner in London reden,
als an der Spitze von vier Millionen Arbeitslosen stehend,
was mit Frauen und Kindern den dritten Teil des bedrohten
deutschen Industrievolkes ausmacht.

Die riesige Arbeitslosigkeit in Deutschland ist ein Zu¬
stand, der alle Zusagen vernichtet, der uns im nächsten
Winter in das Chaos werfen muß.

Aber Worte sind Worte ; wir müssen auch durch Taten
sprechen, durch einseitige Taten , welche in unserer alleinigen
Macht und Verantwortung stehen. Wir müssen also fol¬gendes tun:

1. Erklärung des Transfer -Moratoriums , was nach
dem Nou-ng-Plan ausschließlich in unserer Vollmacht
steht und somit unsere Pflicht ist.

2. Einstellung  aller Versuche, durch Kreditauf¬
nahme dir Phase der Zahlungsunfähigkeit zu über¬
brücken, was nur eine unehrliche Verschleierung und
Verschiebungbedeuten würde.

3. Einstellung der inneren Aufbringung , insbeson¬
dere Entlastung der Reichsbahn, um eine Milliarde
Zinslast zwecks Senkung des Preisniveaus und Wieder¬
belebung der Unternehmung und Arbeit in Deutsch¬land

4. Re - Agrarisierung Deutschlands,  um
aus dem agrarischen Feld und durch einen vergrößerten

Austausch Millionen von Menschenm fruchtbare Arbeit
zu setzen.

S. Verlegung der Ausbringung der Reparationslast
auf die Einfuhr durch eine 15prozentige Re¬
parationsabgabe  unter Freilassung der not¬
wendigsten Rohstoffe. Begrenzung von Transfer und
Ausbringung aus die hierdurch eingehenden Mittel.

Dieses alles liegt in unserer Macht, ist eine einseitige
legale Handlung, keine Zerstörung des Boung -Planes . Wir
brauchen nicht auf eine neue Revisionskonferenzzu warten —und wir dürfen nicht warten!

Die Deukschnaklonalen verlangen den schorfigen RücktiM
der Regierung Brüning und sofortige Neuwahlen W
Preußen.

Im Aufträge der Reichsregierunq hatte Staatssekretär
Pünder einen Appell an die Parteien gerichtet und erklärt,
daß die Reichsregierung jede Einschaltung des Reichstag»,
wie auch des Haushalksausschusses. mit ihrem schartige«Rücktritt beantworten wurde.

Man gkaubk, daß die Sozialdemokraten ihre Forderung
auf Einberufung des Haushalksmrsschuffcszurückstellen. so
daß damit alle Klippen für das Kabinett Brüning übernnn»-den wären.

Wie die „DAZ." erfährt , will man die Bestimmungen -er
Notverordnung über dis jugendlichen Erwerbslosen abändern.

Der Reichstag wird nicht einberufen
Deutsche Dolkspartei und Sozialdemokratie wieder umgefalle«

Berlin,  16 . Juni . Im Aeltestenrat des Reichstages
wurde am Dienstag mittag die vorzeitige Einberufung des
Reichskagsplenums gegen die Stimmen der Nationalsozia¬
listen, der Deutschnationaten. der Kommunisten, der Wirt-
schaftspartei und des Landvolks abgelehnk, da ine Man¬
datszahl dieser Parteien nicht die Hälfte der Reichstags-
sihe, nämlich 289, erreicht.

Die Sozialdemokraten  beantragen darauf¬
hin Einberufung desHaushaltsausschusses
zur Beratung über Abänderungen der Notvcrordung . Die
Kommunisten und die Nationalsozialisten behielten sich ihre
Stellungnahme zu diesem Anträge vor. Infolgedessen ver¬
tagte der Aeltestenrat die Entscheidungüber die Einberufung
des Haushaltsausschusses. Sozialdemokraten, Kommunisten
und Nationalsozialisten bilden zusammen eine Mehrheit des
Reichstages, können also die Einberufung des Ausschusses
durchsetzen, falls sich alle drei Fraktionen dafür einfetzen.

Mit dieser Entscheidung des Aeltestenrates ist also ein¬
getreten, was wir erwartet haben. Volkspartei und Sozial¬
demokraten haben trotz der großen Töne wieder kapituliert.
Ob die folgende Erklärung der Volkspartei  an
der Tatsache des Umfalls etwas ändert ? In ihr heißt es:

1. Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat
stets weitere Massenbelastungen und neue Steuern nur nach
dem Ausschöpfen aller Möglichkeitender Ausgabesenkungen
und nach der Durchführung von Reformen nach einem ein¬
heitlichen Finanz - und Wirtschastsplan für tragbar an¬
gesehen. Die Notverordnung enthält aber auf diesem Gebiet
nur völlig unbefriedigende Ansätze.

2. Die Reichstagsfraktion hat weitere Lasten für das
deutsche Volk nur für tragbar erklärt, wenn gleichzeitig in
schnellem Tempo und entschlossen die Revision der
Tributlasten  von der Reichsregierung in Gang ge¬
bracht wird.

3. Die Reichstagsfraktion hält die Reichsregierung i n
ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung  nicht
für geeignet zur Durchführung der genannten Aufgaben
und verlangt vielmehr unter der Führung des Kanzlers
eine Regierung , in der für den schweren Abwehrkampf der
Nation parteipolitisch nicht einseitig gebundene Persönlich¬
keiten vertreten sind, durch die allein die Vertrauensgrund¬
lage wieder geschaffen und erhalten werden kann.

4. Die Reichstagsfraktion nimmt davon Kenntnis , daß
auf Grund ihrer letzten Beschlüsse zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem Fraktionsvorsitzenden eingehende Verhand¬
lungen über die in der nächsten Zeit auf tributpolitifchem
und innenpolitischemGebiet von der Reichsregierung zu er¬
greifenden Maßnahmen stattgefunden haben, die zu einem
vollen Einvernehmen führten. Die Fraktion vertraut darauf,

daß durch die weitere Fühlungnahme ihres Vorsitzend« ! mit
dem Reichskanzler Gewähr für die alsbaldige Durchführung
dieser Maßnahmen geboten ist.

5. Die infolge der Tributkrise  entstandene, Lurch di«
ausländischen Kapitalabzüge im gefährlichsten Umfange
vermehrte Krisengefahr für das ganze Deutsche Reich un¬
feine Wirtschaft erfordert schnellstes Handeln. Die Gefähr¬
dung der Zahlungsfähigkeit des Deutschen Reiches ist gleich¬
bedeutend mit einer Gefährdung der Existenz des Beamten¬
tums, der gesamten Wirtschaft und ungeheurer Vermeh¬
rung der Arbeitslosigkeit.

Daß der Christliche Volksdienst  gegen die Ein¬
berufung des Reichstags stimmen wird, war von vornherein
anWnehmen. Das Landvolk dagegen hat sich für die Ein¬
berufung ausgesprochen.

Verständigungsfrage mit den Sozialdemokraten
Berlin , 16. Juni . Nachdem der Aeltestenrat die Ein¬

berufung des Reichstags abgelehnt und die Abstimmung
über den Haushaltsausschuß auf heute abend 6 Uhr vertagt
hat, ist also die Entscheidung über die innerpolitische Lage
nicht vor heute abend zu erwarten . Diese Verschiebung war
vorauszusehen, nachdem die Sozialdemokraten  be¬
schlossen hatten, um 3 Uhr erneut zusammenzu-
treten.  D r̂ sozialdemokratischeBeschluß wird geheim-
gehalten. Man wird aber annehmen dürfen, daß Dr. Breit-
scheiü sich über Mittag noch einmal mit dem Reichskanzler
in Verbindung setzt, um festzustellen, ob sich nicht doch noch
Möglichkeiten zu einer Verständigung er¬
gebe  n. Er wird den Kanzler dabei auch auf die Entschlie¬
ßung aufmerksam machen, die bei einem Scheitern dieses
Versuches heute nachmittag von seiner Fraktion zu erwarten
ist. Es ist natürlich in diesem Augenblick unmöglich, das
Ergebnis dieser Besprechung vor auszusagen. Man muß sich
deshalb auf die Feststellung beschränken, daß die Situation
im Reichstag weiter als ernst angesehen wird.
Die DeutscheVolkspartej  hat sich auch bereits gegen
die Einberufung des Haushaltsausschusses ausgesprochen.

Notverordnung nicht endgültig?
Berlin,  16 . Juni . In der heutigen AeltestenrotsMimg

führte Staatssekretär Dr. Pünder  aus . nachdem bereits
die Einberufung des Reichstags abgelehnk war. daß die
Reichsregierung zu der Frage , ob die Notverordnung ab-
änderungs - und verbesserungsbedürftig ist. in diesem Augen¬
blick noch nicht Stellung nehmen will. Sie widersetzk sich aber
solchen Plänen keineswegs, soweit dadurch Zweck und Ziel
der Notverordnung nicht beeinträchtigt werden.

Oesterreich ist verloren
seine goldenen Fesseln find perfekt

Paris , 16. Juni . Gestern vormittag fand eine Be¬
sprechung zwischen Ministerpräsident Laval,  Finanz¬
minister Fiandin  und dem Gouverneur der Bank von
Frankreich, Morel,  statt , in der die Finanzlage
Oesterreichs  erörtert wurde. Wie der „Matin " be¬
richtet, soll im Verlaufe des heute vormittag stattfindenden
Ministerrats die Möglichkeit geprüft werden, daß Frank-

französische Finanzmarkt Oesterreich unter
gewissen Garantien Anleihen und Vorschüsse gewähre. Die

zur internationale Zahlungen habe kürzlich Oester¬
reich einen ersten Kredit von 100 Millionen Schilling ge¬
währt . Inzwischen habe die österreichische Regierung dring¬
lich einen neuen Kredit von 100 Millionen Schilling an¬
gefordert. Als die internationale Zahlungsbank nun in
Paris nachfragte, habe sie erfahren, daß auch in Paris
Schritte zur Auflegung von 150 Millionen Schilling öster¬
reichischer Schatzanweisunaen unternommen worden seien.

Falls nun in Paris eine günstige Regelung zustrnde
komme, würden sich die Oest« n»jch zu gewährenden Vor¬
schüsse und Anleihen auf insgesamt 350 Millionen Schölling
belaufen. An den Verhandlungen nahmen natürlich Neu-
vork und London aktiv teil.

Niederlage Mac Donalds
London. 16. Juni . Die englische Regierung erlitt gestern

im Unterhaus eine überraschende Nieder ! « g e. Ein
konservativer Zusatzantrag zum Z 14 des Landsteuerreform¬
gesetzes, der gewisse Ausnahmebestimmungen behandelt,
wurde mit 322 gegen 288 Stimme « angenommen. Mac
Donald erklärte hierauf , daß es sich nur um eine Aenderung
handle, die keine grundsätzlicheBedeutung  habe,
und nahm den konservativev Zufatzantvag an, wodurch dieKrise vermieden wurde.
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Neueste Nachrichten
Eine deutliche Antwort

Berlin, 16. Juni. Wie wir von unterrichteter Seite er¬
fahren. ist dem deutschen Gesandten in Warschau
«n Samstag die Antwortnote  der deutschen Regie¬
rung auf die polnische Protestnote wegen der Stahlhelm-
knndgelnmg in Breslau zugegangen. In dieser Antwort
wird darauf hingewiesen, daß es sich bei dem Stahlhelm um
«me private Organisation  handelt , die keine mili¬
tärischen Zwecke verfolge und deren Veranstaltung in Bres¬
lau keinen amtlichen Charakter hatte. Aus diesem Grunde
dünn« die deutsche Regierung auch nicht anerkennen, daß
ein« fremde Regierung berechtigt sei, Linslust auf die Hal¬
tung deutscher Behörden gegenüber privaten deutschen Orga
«yaN onenz» nehmen. Weiter wird in der Antwortnote aus
dt« Veranstaltungen der polnischen Austtänd-ischenverbän- e
hingewiesen und insbesondere auf di« Kundgebung vom
8. Juni, deren Charakter keineswegs friedlich zu nennen sei.

Lärmszenen im thüringischen Landtag
Weimar, 16. Juni . Der Landtag von Thüringen nahm

heute seine Beratungen wieder auf. Bei Behandlung einer
Regierungsvorlage über Vergebung von Rechten zur Auf¬
findung und Gewinnung von Erdöl kam es zu Tumultszenen.
Die Auseinandersetzungenzwischen Sozialdemokraten
und Nationalsozialisten  nahmen so starke Formen
an , daß der Präsident den Abgeordneten Sauckel (Natsoz.)
aus dem Saal verweisen mußte. Die nationalsozialistische
Fraktion verließ darauf geschlossen den Sitzungs¬
saal.  Die Vorlage der Regierung wurde in Abwesenheit
der Nationalsozialisten und der Deutschnationalen, die schon
zuvor den Gaal verlassen hatten, angenommen.

Mißtrauensvotum
gegen die Regierung von Oldenburg angenommen

Oldenburg, 16. Juni . Im Oldenburger Landtag wurde
heute noch längerer Debatte das Mißtrauensvotum
der Nationalsozialisten  gegen die oldenburgische
Staatsregierung mit einem Ueberraschungsergebnis ange¬
nommen. Für das Ministerium stimmten lediglich 4 Ab¬
geordnete. und zwar die Staatspartei , das Landvolk und die

Die Zahl der Todesopfer  des furchtbaren Schiffs-
»nglücks steht noch immer nicht genau fest. Im Gegensatz
zu den sonst üblichen llebertreibung, .: hat es jedoch den An¬
schein. daß alle bisherigen Meldungen die Zahl der Er¬
trunkenen zu niedrig angegeben haben. Nach den letzten
Aufstellungen sollen sich an Bord des Unglücksfahrzeuges
im Augenblick der Katastrophe 440 zahlende Fahr-
gaste , etwa 100 Kinder im Alter von vier bis sieben Jah¬
ren und gegen 50 Kinder unter vier Jahren und sieben
Mann Besatzung befunden haben. Festgestellt worden ist,
daß etwa 44 Fahrgäste von Pornic aus in zwei Autobussen
nach Nantes zurückgekehrt sind, also die Rückfahrt an Bord
des Unglücksdampfers nicht mitgemacht haben. Der Kapitän
der . St . Philbert ' galt als tüchtiger und erfahrener See-
mann. Daß nur acht Fahrgäste gerettet worden sind, erklärt
sich daraus , daß die an Bord befindlichen Rettungsringe
und Schwimmwesten mit in die Tiefe gerissen wurden. Die
Nachforschungen nach den Leichen sind noch im Gange.
Es dürfte jedoch nur ein kleiner Bruchteil der Ertrunkenen
gefunden werden.

Wenn man die Zahl der Geretteten mit acht und die der
vorher von Bord Gegangenen mit etwa 40 schätzt, so müßte
die Katastrophe im ganzen weit über 500 Opfer gefordert
haben. Diese Berechnungen stützen sich hauptsächlich auf die
Mitteilungen der Schiffahrtsgesellschaft, wonach die kleinen
Kinder, die mit den 467 Ausflüglern die Fahrt mitmachten,
in der Passagierliste nicht geführt wurden.

Der deutsche Botschafter von Ho eschhat dem franzö¬
sischen Außenminister das Beileid der Re ichs-
regierung  übermittelt.

Sknlkaärl, 16. Juni.
Meder ein Urenkel des Königs. Dem Prinzen Dietrich

zu Wied und seiner Gattin , geb. Gräfin Grote, wurde in
der Landeshebammenschule ein Knabe geboren.

Kriegsbeschädigte und Notverordnung . Reichsarbens-
minister Stegerwald soll angeblich in einer Pressebesprschung
versichert haben, daß sich die Kriegsbeschädigtenorganisa¬
tionen ausdrücklich bereit erklärt hätten, ebenfalls Opfer zu
bringen. Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Kriegs-
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen teilt uns dazu mit,
daß seine Vertreter bei Keiner Gelegenheit irgendwie zum
Ausdruck gebracht haben, daß die Kriegsopfer gewillt oder
auch nur in der Lage wären , weitere Opfer zu bringen. Noch
kurz vor dem Erlaß der Notverordnung rst von dem Bun¬
desvorsitzenden Pfändner anläßlich der Beratungen über
die 4. Zusammenstellung der Zusahbestimmungen lm
Reichsarbeitsministerium wiederholt erklärt worden, daß
der Reichsbund der Kriegsbeschädigten gegen jeden Abbau
der Reichsversorgung und sozialen Fürsorge schärfsten Pro¬
test erheben müsse und unter keinen Umständen sich mit der
Aenderung der Zusahbestimmungen in der vorliegenden
Form einverstanden erklären könne. Dieser Erklärung
stimmten auch die anwesenden Vertreter des Kyffhäuser-
bunds und des Neichsverbands zu. Der Reichsbund der
Kriegsbeschädigtenhat bereits mit den maßgeblichen Frak¬
tionen des Reichstags wegen Aufhebung der Bestimmungen
der Notverordnung die Verbindung ausgenommen.

Kartellterror im Kohlenhandel. Vom Reichswirtschasts-
ministerium ist unterm 28. Mai beim Kartellgerichtsvorsihen-
den ein Antrag auf Bestrafung des Verbands Stuttgarter
Kvhlenhandlungen e. B ., des Vereins württembergischer
Kohlenhandlungen e. V ., Platzhandel Reutlingen des süd¬
deutschen Kohlenwirtschaftsverbandse. V . Mannheim , der
Vereinigung des süddeutschen Unionbrikettsgroßhandels in
Mannheim und anderer Kohlengroßhandlungenwegen Ver¬
hängung der Lieferungssperre gegen die Firma Friedrich
Walz in Stuttgart und über 100 andere süddeutsche Kohlen¬
handlungen gestellt worden, da eine Einwilligung zu dieser
Maßnahme vom Kartellgerichtsvorsitzendennicht eingsholt
worden ist.

DVP . Gegen die Regierung stimmten 24 Abgeordnete, die
Nationalsozialisten, die Deutschnationalen und die Kam
nisten, Zentrum und Sozialdemokratie enthielten sich der
Stimme.

Oldenburgs Regierung zurückgetreien
Oldenburg, 16. Juni . Nach der Annahme des Miß¬

trauensvotums im oldenburgischenLandtag ließ die Regie¬
rung erklären, daß sie nicht mehr länger als Geschäftsmini¬
sterium amtieren könne und deshalb zurücktrete. Sie bäte
den Landtag, sich mit Beschleunigung die Regierungsneu¬
oder -Umbildung angelegen sein zu lassen. Die Aussichten für
eine Regierungsneu - oder Gumbildung, die nunmehr in den
Händen der Rechtsparteien liegt, werden sehr skeptisch be¬
urteilt.

Lettischer Kirchenraub
Riga, 16. Juni . Am Sonntag , 14. Juni , sind die Unter¬

schriften für das Volksbegehrenzur Enteignung der deutschen
Domkirche in Riga  abgeschlossen worden. Me zu befürch¬
ten war , hat die Wühlarbeit einer Reihe let¬
tischer Blätter gegen den deutschen Kirchen¬
besitz Erfolg gehabt.  Nach den vorläufigen Ergeb¬
nissen sind über 220 000 Stimmen gesammelt worden. Zum
Erfolg des Volksbegehrens waren 121000 Unterschriften
notwendig. Jetzt geht der Gesetzentwurf zur entschädigungs¬
losen Enteignung der deutschen Domkirche wieder an das
Parlament . Es muß leider angenommen werden, daß die
entschädigungsloseEnteignung der deutschen Domkirche zur
Tatsache wird.

Arbeitslosendemonstrationen in Oitoberlchlesien
Kalkonntz, 16. Juni . Im Lause des gestrigen Tages fan¬

den erneut De m o n st r a t i o n e n der Arbeitslosen in Biet-
schowitz, Schwientochlowitz und Paulsdorf statt, weil die Ge¬
meindeämter nicht in der Lage waren, die Arbeitslosenunter¬
stützungen auszuzahlen. In Bielschoroitz hat die Polizei eim
Salve in die Luft abgegeben, um die Demonstranten, die das
Gemeindehaus mit Steinen bewarfen und sämtliche Fenster¬
scheiben zertrümmert hatten, zu zerstreuen. Zwei Polizisten,
mehrere Frauen und Arbeiter erlitten iin Laufe des Zusam¬
menstoßes leichtere Verletzungen. In Schwientochlowitz haben
die Demonstranten einen Bäcker- und einen Fleischerladen
uberfallen und Ehwaren entwendet.

Bisher sind von den Schiffen, die zur Suche nach den
Opfern der Katastrophe ausgeschickt wurden, 61 Leichen
geborgen  worden . Vom Totenhaus in St . Nazaire , wo
die Angehörigen unter Verzweiflungsausbrüchen ihre Toten
zu erkennen suchen, werden die Leichen nach Nantes ge¬
bracht. Im Schloß von Nantes wird für die Aufbahrung
in aller Eile eine Kapelle errichtet.

Der Wächter vom Leuchtturm St . Gildas,  der Augen¬
zeuge der Katastrophe war , ohne daß er helfen konnte, er¬
zählt über seine Beobachtungen u. a. folgendes: „Ich ver¬
folgte mit meinem Glas die Fahrt , dachte aber nie an ein
Unglück. Plötzlich sah ich das Schiff überkippen und dann
war alles verschwunden. Ich setzte das Glas vor Erregung
einige Augenblicke ab. Als ich es wieder vor die Augen
nahm — ich kraute meinen Augen kaum — war alles ver¬
schwunden. Dort, wo eben noch das Schiff sich so weit über¬
geneigt hakte, daß man den Kiel sehen konnte, war nichts
mehr zu entdecken als die weißen Schaumkronen. Ich
glaubte, ich wäre von einer Illusion genarrt worden. End¬
lich aber konnte ich mich der furchtbaren Gewißheit nicht
mehr verschließen, das Schiff war mit Mann und Maus
unkergegangen. Keine Trümmerstücke waren vom Leucht¬
turm aus zu sehen.'

Die Agentur Havas veröffentlicht jetzt eine unMfätzre
Liste der Opfer des Schiffsunaliicksvon Noirmsutier . Die
Liste führt die Namen von 368 Personen auf, häufig vier
bis fünf Mitglieder einer Fannie , die meist nur aus Nantes
stammen.

Tagung der Buch- und Zeitsckrifkenhändler. Am Sonn¬
tag wurde im Stadtgarten die 48 Hauptversammlung des
Reichsverbands deutscher Buch- und Zeitschriftenhändlcr
vom Vorsitzenden des Verbands , Max Mittag -Berlin , er¬
öffnet. Die Verhandlungen wurden am Montag fortgesetzt.

Milcherhitzung. Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Rach einer im Staatsanzeiger abgsdruckken Verordnung
des Innenministeriums werden die Bestimmungen der Aus-
fübrungsvorschriften zum Biehseuchengesetz über Milch¬
erhitzung dahin abgeändert, daß als ausreichende Erhitzung
im Sinn des Viehseuchengesehes auch die Erhitzung auf 60
bis 63 Grad auf die Dauer einer halben Stunde in vom
Innenministerium zugelassenen Einricktunaen und unter den
von ihm bestimmten Voraussetzungen gilt.

Neues Reithaus . Die Reitschule Graf , die seit 37 Jahren
den Mittelpunkt des Stuttgarter Reitsports bildet, bezog
gestern ihr neues Reithnus in der Gallenklinge in der Nähe
k>es Botnanger Sattels . Die hohe Halle ist 20 auf 40
Meter groß.

Verleihung der Rettungsmedaille . Der StaatspräsidenI
hat dem Maurer Christian Miehle  in Stuttgart und her
Kontoristin Anita Janek  in Bopfingen, OA. Neresheim.
die Rettungsmedaille verliehen.

Dürtt . Landestheakcr. Morgen Mittwoch im Großen
Haus für Stuttgarter Volksbühne 88 „Fuhrmann Henschel",
Beginn 8 Uhr; im Kleinen Haus in Theatergemeinde F 23
„Die Hochzeit des Figaro ", Beginn Uhr. — Stuttgarter
Volksbühne. Die 88. Vorstellung für die Stuttgarter Volks¬
bühne „Fuhrmann Henschel" mußte auf morgen Mittwoch,
17. Juni vorverlegt werden. Die 86. Vorstellung für die
Stuttgarter Volksbühne „Die sizilianische Vesper" findet
nunmehr am Montag , den 22. Juni im Großen Haus statt.

Schwerer Straßenbahnzusammenstoß. Dienstag nach¬
mittag kurz vor 1 Uhr fuhr in der oberen Wrlhelmstrahs ein
Wogenzug der Linie 7 auf einen an der Haltestelle stehenden
Wagenzug der Linie 3. Bei diesem Zusammenstoß wurden
zwei Personen , ein Mann und eine Flau , schwer verletzt;
acht weitere erlitten leichtere Verletzungen. Die Erklärung
des Wagenführers der Linie 7, die Bremse habe versagt, wird
in Fachkreisen nicht geglaubt. Immerhin wird sich diese
Aussage durch eine Revision der Bremsen prüfen lassen. Man
glaubt aber, daß der Führer Len Kopf verloren und die
Bremsen gelockert statt angezogen hat.

Aus dem Lande
Eßlingen, 16. Juni . Ein Rufnach Amerika.  Der

außerplanmäßige a.-o. Professor für vergleichende patho¬
logische Anatomie und Seuchenlehre in der veterinär -medi¬
zinischen Fakultät der Universität Gießen, Dr. med. vet.
Oskar Seifried,  hat einen Ruf nach Neuyork-Princeton
zum 1. Juli 1931 erhalten . Professor Seisried wird dein
Ruf Folge leisten. Dr . Seifried stammt aus Berkheim bet
Eßlingen.

Hegnach, OA. Waiblingen, 16. Juni . Ertrunken.
Der seit einem Jahr verheiratete Albert Dobler  von hier
ist beim Baden ertrunken . Der Verunglückte kam in einen
Wirbel und sank unter . Bei den Rettungsversuchen wären
beinahe noch weitere Menschen ertrunken.

Roßwag. OA. Vaihingen, 16. Juni . Bei der Bür-
e r m e i ste r w a hl  wurde der seitherige Bürgermeister
urkhardt  wieder gewählt.
Heilbronn, 16. Juni . Lehrer - Jubilar.  In einer

stark besuchten Versammlung ehrte der Bezirks -Lehrerver¬
ein vier Standesgenossen für ihre 50jährige Mitgliedschaft
beim Württ . Lehrerverein . Es sind dies Mittelschulrek¬
tor a. D. Göhring,  Oberlehrer a. D. Hermann
(Böckingen), Oberlehrer a. D. Weil  und Oberlehrer a. D.
Höltzel (früher in Kochendorf).

Neuenskadka. K. OA. Neckarsulm, 16. Juni . Heimat¬
tag.  Das freundliche und gastfreie Lindenstädtchen Neuen¬
stadt a. K. rüstet sich unter Anteilnahme der ganzen Be¬
völkerung und unter der außerordentlich rührigen und sach¬
kundigen Führung seiner Stadtverwaltung zu einem
Heimatfest am 11., 12. und 13. Juli 1931. Es gilt, alle
im Land zerstreuten ehemaligen Neuenstädter in den
Mauern ihrer Heimatstadt zu begrüßen.

Gmünd. 16. Juni . Prügelei in einer National-
sozialisten - Versammlung.  Der Polizeibericht mel¬
det : Bei der gestrigen öffentlichen Versammlung der Natio¬
nalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei kam es während
des Schlußwortes des Redners zu einer Prügelei zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten. Ein SA .-Mann schlug
einen Zwischenrufer mit der Hand ins Gesicht, woraus d!s
Freunde des Geschlagenen (Anhänger der Kommunistischen
Partei ) mit Stühlen auf die SA .-Äeute einschlugen. Es ent¬
stand eine allgemeine Prügelei mit Stühlen und Stuhlteilen,
die jedoch nach einigen Minuten von dem im Saal anwesen¬
den Kriminalbeamten beigelegt wurde. Ein SA .-Mann und
ein Kommunist trugen erhebliche Kopfverletzungen davon. Die
Urheber werden dem Schnellrichter vorgeführt werden.

Lllwangen , 16. Juni . Brandstiftung und Ver-
sicherungsbetrug.  Bor dem Schwurgericht hatte sich
der Elektromonteur Hermann Esser  und dessen Ehefrau
Minie Effer, geb. Rühl , von Bühlerzell, OA. Ellwangen,
«wegen Brandstiftung und Betrugs zu verantworten . Die An¬
klage logt ihnen zur Last, daß Hermann Esser nach Verab¬
redung mit seiner Frau , um die Versicherungssummefür sein
Mobiliar zu erhalten , das von ihm bewohnte Haus am 14.
Januar 1931 in Brand gesetzt habe. Das Urteil lautete gegen
Hermann Effer wegen Brandstiftuna und Versicherungs¬
betrugs , sowie wegen eines gemeinschaftlichen Vergehens des
versuchten Betrugs auf die Gesamtzuchthausstrafe von drei
Jahren sechs Monaten und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren , ferner gegen
Marie Esser wegen eines gemeinschaftlichen Vergehens des
versuchten Betrugs zu der durch die Untersuchungshaft ver¬
büßten Gefängnisstrafe von zwei Monaten . Von der An¬
klage eines gemeinschaftlichen Verbrechens der Brandstiftung
und des Versicherungsbettugs wurde sie freigesprochen.

Tübingen, 16. Juni . G eh . R a t P r o f. Dr . >v. Beling
6 5 Ja  h re al  t. Geh. Rat Prof . Dr. v. Beling  in Mün¬
chen wird am 19. Juni 65 Jahre alt. Er kam 1902 nach Tü¬
bingen und wirkt seit 1913 in München, v. Beling hat sich,
wie die „Deutsche Juristenzeitung " schreibt, auf den Gebieren
des Strafprozesses und Strafrechts als einer der maßgebend¬
sten Gelehrten allezeit erwiesen und der Juristenwelt eine
Fülle wertvollster Werke und Schriften beschert.

Ermordet ausgefunden
Leutkicch, 16. Juni . Am Montag früh wurde der

die Heuernte in Ellmeney, Gde. Hof, beschäftigte Knecht
Josef Rohmeier  aus Pisting , BÄ. Grumbach (Bayern ),
in einem Graben abseits der Straße Ausnang —Ellmeney
ermordet aufgefunden. Die Leiche wies einen tiefen Brust- '
stich auf. Es ist Verblutung eingetreten . Der Mordverdacht
richtet sich gegen den ebenfalls über die Heuernte im benach¬
barten Weiler Grund beschäftigten Arbeiter Schadt,  der
bereits flüchtig gegangen ist. Am Sonntag abend waren
Rohmeier und Schadt in einer Wirtschaft in Ausnang bei¬
einander und hatten gegen elf Uhr ohne Wortwechsel die
Wirtschaft verlassen. Nach den Spuren im Gras unmittelbar
am Weg zu schließen, scheint es auf dem Heimweg zwischen
den beiden zu einer Auseinandersetzung und zu einem Kampf
gekommen zu sein, in dessen Verlauf die Mordtat geschehen
ist. Einiges Bargeld , das der Ermordete bei sich hatte , wurde
noch bei der Leiche gefunden. Der Mörder hat sein Opfer noch
200 Meter weit über eine abgemähte Wiese geschleppt und irr
einen Graben geworfen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 17. Juni 1931. i

Habe Hoffnung, habe Humor: dann machst du dir
die Lebenslast zur Lebenslust.

Dlenftnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurde

Steuerdiätar Firner  bei dem Finanzamt Altensteig zum
Steuerassistent ernannt.

Mensch und Maschine
Als Freundin der Menschen wurde sie begrüßt , die

Maschine, als sie in ihren ersten plumpen Formen ihren
Einzug in der Welt hielt . Es ist ein Triumphzug daraus
geworden . Heute sind weiteste Strecken der Erde kultiviert,
technisiert, industriealisiert . Aus der Gehilfin wurde der
Herr , vielfach ein Ersatzmensch. Millionen Menschen der
Gegenwart empfinden das Verhängnis der Maschine als
ihren Segen . Rationalisierung , Mechanisierung der Arbeit,
Maschinen in der Hand kaltherziger Menschen! Wo neue
Rechenmaschinen aufgestellt werden, können für jede Ma¬
schine zehn Menschen entlassen werden . Die Baggermaschine
leistet beim Kanalbau , was früher 60 fleißige Arbeiter lei¬
steten. Wo eine neue Fabrik für Krippenfiguren oder Gei-

Die Schiffskatastrophe am Kap Gildas
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gen ihre Maschinen laufen läßt , werden gleich 50 und 100Künstler und Geigenbauer brotlos . Der amerikanische Ar¬beitsminister Davis gab die Zahl der Amerikaner , die durchdie Vervollkommung der Maschinen erwerbslos geworden
sind, mit wenigstens 2 Millionen an . Aber die Maschineist herzlos gegen menschliches Elend . Sie setzt sich weiterdurch. So wird in den Vereinigten Staaten die Konstruk¬tion einer Maschine die Herstellung von Elasballons be¬
grüßt , die in der Stunde 8 000 25-Liter -Korbslaschen her¬stellt. Diese einzige Maschine ist in der Lage, den gesamtenBedarf der Vereinigten Staaten zu befriedigen , und Hun¬derte von Arbeitern werden auf die Straße geworfen . Ein
anderes technisches Wunder liefert täglich 1076 000 Back¬steine und beansprucht nur 2 Mann zur Bedienung . Durchdie Einführung einer einzigen Maschine zur Herstellungvon Kisten wurden 200 Arbeiter brotlos.

Aber noch etwas anderes , Schlimmeres : die Maschine
als Kontrolleur und Aufsichtsorgan des Menschen! So be¬richtet eine französische Zeitung von einer neu erfundenen
Maschine zur Kontrolle der Stenotypistinnenarbeit . DerApparat , der an der Schreibmaschine angebracht wird , zeigtden Augenblick der Arbeitsunterbrechung , die Zahl der fürjede Schreibmaschinenzeile verwendeten Minuten und end¬
lich den Kostenpreis für jeden einzelnen Buchstaben an . Bei
Verwendung dieser Maschine besteht keine Möglichkeit mehr,Zeit zu verlieren , ohne daß der Chef es erfährt . Alles wirdauf die Minute kontrolliert . Das ist eine symbolhafte Dar¬
stellung des Sklavenverhältnisses , in das der Mensch zurMaschine gekommen ist. Unverkennbar wächst bei uns die
Sehnsucht nach Freiheit . Wir können nicht ohne Technik,ohne Maschine leben. Aber wir brauchen eine neue, innere
Einstellung zu ihr . Nicht der Mensch ist um der Maschinewillen da, sondern die Maschinen zum Segen des Menschen!Es liegt an ihm, ob die Maschine der Fluch der Mensch¬heit wird.

Ernst Fohl -st
Rasch tritt der Tod den Menschen an . . . Diese Worte

bewahrheiteten sich wieder einmal ganz besonders, alsgestern nachmittag die Nachricht von dem Tode des Kon-
trollinspektors der Landesversicherungsanstalt Württemberg
Ernst Föhl unsere Stadt durcheilte und wahrhaftige undehrliche Trauer auslöste . Im Alter von erst 45 Jahrenwurde Ernst Föhl gestern während seines Dienstes in
Neuenbürg von einem Herzschlag betroffen . Viel zu frühim besten Mannesalter und mitten aus der Vollkraft seinerJahre und seines Schaffens und viel zu früh den Seinenund seinem Pflichtenkreis ist dadurch ein liebwerter Mann
aus dem Leben geschieden. Was den Verstorbenen besonders
ausgezeichnete, war seine Leutseligkeit und seine übergroße
Herzensgute , die ihm die Herzen aller , die mit ihm zu tunhatten , entgegentrugen . Als aktiver Soldat und zuletzt als
Artilleriewachtmeister dienre er mit Leib und Seele seinemVaterland , um später als Militäranwärter von der Lan-
Vesversicherungsanstalt übernommen zu werden, wo er als
pflichtgetreuer , nimmermüder Beamter die größte Hochach¬
tung genoß, von seinen Vorgesetzten geehrt und geachtetund von seinen Kollegen und Mitarbeitern geschätzt wurde.Wenn der Verstorbene auch kein gebürtiger Nagolder war,er stammte aus Ludwigsburg , so war ihm Nagold durch sein
sechsjähriges Hiersein eine zweite Heimat geworden , dieihn wiederum gerne zu den Ihren zählte . In treuem , dank¬baren Gedenken werden wir dies Bild einer lichtvollen
Persönlichkeit in unserem Herzen bewahren.

Naturschutz. Wie in den letzten Jahren setzt der Bundfür VogelschutzE. V., GeschäftsstelleEiengen a. B., auchin diesem Jahr Geldprämien aus für den Schutz der Horsteseltener Raubvögel in Württemberg , wie Uhu, sämtl-cke
Adlerarten , Wanderfalk, Baum -(Lerchen-)Falk, roter undschwarzer Milan , sämtliche Weiherarten (Korn-, Wiesen-und Rohrweihe). Prämiengesuche württ . Förster und Jagd¬
aufseher mit genauer Horstangabe sind nach Ausflügen der
Jungen , spätestens bis 1. August d. I . einzureichen. Er¬
forderlich ist Bestätigung des erfolgreichen Schutzes durchdas Forstamt oder einer vogelkundigen Vertrauensperson.Der Bund für Vogelschutz bittet um die Unterstützung allerJäger.

Altensteig , 16. Juni . Stadtbaumeister Henßler 's. Un¬
sere Stadt hat heute einen schweren Verlust erlitten . Auf¬geregt und ergriffen sagte es in den Morgenstunden einer
dem andern , daß Stadtbaumeister Henßler in der Frühean einer Herzlähmung verstorben sei. Trotz seiner Jahreund eines schweren Herzleidens versah er mit jugendlichem
Temperament und Hingabe auch gestern noch bis spätabends seinen seit 35 Jahren in vorbildlicher Weise aus-
geübten Dienst. Er war der letzte aus jenem unvergeßlichen
Veamtenstab der Aera Welker, die in treuer , aufopfernder
und zielbewußter Zusammenarbeit für unsere Stadt un¬zählige bleibende Werte geschaffen und sich Verdienste er¬worben haben . Wohl am gleichen Tage wenn ihm die Bür¬
gerschaft das letzte Geleite gibt , wird auch sein letztes Werk,der gründliche Umbau unserer Hauptstraßen , vollendet sein.Im Jahr 1869 als Sohn des Sägewerksbesitzer und Zim¬
mermanns Henßler hier geboren , wurde er nach erfolgter
Ausbildung schon als 27-Jähriger zum Stadtbaumeister
ernannt und hat seither sein ganzes arbeitsreiches Leben
seiner Vaterstadt gewidmet. Jeden Einwohner , der sich miteinem Anliegen an ihn wandte , hat er mit seinem um¬
fassenden praktischen Können beraten und unterstützt . Popu-rm besten Sinne , hat er jahrzehntelang neben der durch
fern Amt bedingten Tätigkeit in verschiedenen Kommis¬stonen und als Mitglied des Eemeinderats auch in denAus,chüssen des Schwarzwald -, Gewerbe-, Krieger - und
Fremdenverkehrsverein wertvolle Mitarbeit geleistet Mit
besonderem Eifer hat er sich um die Freiwillige Feuerwehrbemüht, die er während seiner 25jährigen Kommandanten¬
zeit zu einer musterhaft organisierten Wehr mit großer
Schlagfertigkeit entwickelte. Wie sehr ihm dieser gemein¬nützige Dienst Herzensbedürfnis geworden war konnteman daran sehen, daß der feit 1929 zum Ehrenkommandan¬
ten ernannte , auch nach seinem Ausscheiden noch immer den
Hebungen beiwohnte . Das unerwartete Hinscheiden unseres
hochgeachteten, mit besten beruflichen u. menschlichen Eigen¬schaften ausgezeichneten Stadtbaumeister Henßler wirdüberall aufrichtig betrauert . Sein Name und sein Wirken
aber wird in der Geschichte der Stadt unvergeßlich bleiben.

»

Mötzingen, 15. Juni . Die ordentliche Generalversamm¬
lung des Darlehenskassenvereins Mötzingen fand am letz¬ten Sonntag unter dem Vorsitz des Vorstehers Julius
Wagner  im Rathaussale statt . Der Vorsteher hieß alle
Anwesenden, besonders auch Herrn Bürgermeister Stumpf,
herzlich willkommen. Ein kurzer Rückblick auf das verflos-
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sene Geschäftsjahr konnte die Mitglieder überzeugen, daßes mit dem Verein wieder aufwärts geht. Doch gilt es
hier noch manche Scharte auszuwetzen. Der Barumsatz hat
etwa 50 Prozent , der Eesamtbuchumsatz etwa 46 Prozentzugenommen. Ein gesteigertes Bedürfnis an Krediten und
Darlehen machte sich bemerkbar . Die Bilanz wurde von
Rechner Bertsch  vorgetragen, - sie schließt mit einem Ge¬winn von 1058,11 NM . ab. Die Eeschäftsguthaben werden7 Prozent verzinst. Dem Ihufwertungsfond wurden 300 Mk.,dem Reservefond ebenfalls 300 RM . zugewiesen; der Restist Betriebsrücklage . Der beträchtlichen Konkurrenz imHolz-, Kohlen- und Kunstdüngerhandel ist es zuzuschreiben,daß das Warenkonto mit einem ganz geringen Gewinn
abschließt. Im Namen der Versammlung konnte der Auf¬
sichtsratsvorsitzende Großmann  Vorstand , Aussichtsratund Rechner Entlastung erteilen . Vorsteher Wagner und
Rechner Bertsch wurden einstimmig wiedergewählt . Beidendankte Aufsichtsratsvorsitzender Eroßmann für ihre ersprieß¬
liche Arbeit im Verein . Vorsteher Wagner machte die Mit¬
glieder auf die mäßige Einzahlung des Geschäftsanteils
aufmerksam und brachte die großen Ausstände an Zinsenund Warengeldern in Erinnerung . Es wäre Pflicht einesjeden Mitglieds , in jeder Hinsicht für den Verein zu wer¬ben. Vorsteher Wagner schloß die Versammlung mit der
eindringlichen Mahnung : „Das Geld des Dorfes demDorfe !"

Freudenstadt , 16. Juni . Großer Waldschaden. Bei dem
Dienstagswetter der letzten Woche beträgt , wie jetzterst gemeldet wird , im Staatswald beim Roten Schliff inder Nähe von Buhlbach der Sturmschaden 25—30 OVO Fest¬meter. — Ein Radler von einem Lastwagen angefahren.
Gestern nachmittag , kurz nach 2 Uhr, wurde Ecke Loßbur-ger- und Brunnenstraße ein Radfahrer von einem Last¬
kraftwagen umgefahren . Der Radler konnte von Glück

sagen, daß er selber mit dem Schrecken davonkam ; seinRad allerdings wurde vollständig zertrümmert.

Handel und Verkehr
Vom HolMarkt

Die Lage des Holzmarkts hat in den letzten Wochen keine Er-leichteruna erfahren. Die sonst übliche Frühjahrsbelebung ist. von
wenigen Ausnahmen abgesehen, bisher ausgeblieben. Die Absatz¬verhältnisse für deutsches Holz haben sich laut „Waldbote" nichtgebessert. Die Preise beim Hauptsortiment in Süddeutschland, demNadelst«inncholz, stehen heute nahezu 40 Prozent unter dem Frie¬densstand. Das Angebot an Rundholz übersteigt augenblicklich denBedarf. Die Sägewerke sind angesichts der unübersichtlichen Absatz,
möwichkeiten im Einkauf ausnahmslos zurückhaltend. Das Geschäftin Nadelschnittholzschleppt sich träge dahin, die Entwicklung desBaumarkts ist bisher hinter den selbst geringen Erwartungen für
dieses Jahr zurückgeblieben. Auch der holzverarbeitenden Industrie,insbesondere der Möbelindustrie, mangelt es an Aufträgen zueinigermaßen lohnenden Preisen. Da auch die Aussichten für eineBesserung der Holzmarktlage durch Neuordnung der Handelsver¬träge und Holzzölle sehr gering sind, kann mit einer Besserung der
Absatzmöglichkeiten zu tragbaren Preisen vorerst kaum gerechnetwerden.

In den Abschlüssen über N a d e l st a m m h o l z, die in den letz-ten Wochen im Land getätigt werden konnten, bewegten sich dieErläse bei üblicher Beschaffenheit und Abfuhrlage im Schwarzwald»im Mittel-, Nordost- und Unterland zwischen 50 und 6V Prozent,in Oberschwaben und Hohenzollern zwischen 45 und 50 Prozentder Landesgrundpreise. Beim Papierholz  nehmen die unver.kauften Vorräte nur sehr langsam ab. Soweit Abschlüsse möglichwaren , bewegten sich die Erlöse meist um 55 Prozent der Landes¬
grundpreise. Am Laubholz markt  sind die Umsätze, wie im¬mer um diese Jahreszeit , nicht mehr von Bedeutung^ Bei verein¬zelten Verkäufen wurden für die verschiedenen Laubholzarten Erlösezwischen 60 und 80 Prozent erreicht.

Verlustabschluß der Maz -rus AG . Alm. Der Aufsichisrat derMagnus AG., Ulm. beschloß, die Bilanz für das Geschäftsjahr1930 mit einem Verlust von 289 904 RM ., durch den der Gesamt¬
verlust sich aus 1179 037 RM . erhöht, einer nach Ulm auf Sams¬tag, 11. Juli d. I ., einzuberufenden Generalversammlung oor-zulegen.

Konkurse: Frau Mathilde Trinkle,  Damenputzgeschäft inObertürkheim. — Wilhelm Schwab,  Kartonnagenfabrikation in
Ludwigsburg . — Firma Kling u. Trentzsch,  Baumaterialien-und Kohlenhandlung in Birkenfeld OA. Neuenbürg. — Richard
Montag,  Strickworensabrik in Nürtingen . — Anton Gr über»Schneidermeister, und Josef Ott,  Schneidermeister, je in Ravens¬burg . — Nachlaß des Händlers Alfred Enger  in MössingenOA. Rottenburg . — Nachlaß des Jakob Wolfs,  Baugeschäftin Stuttgart . — Bollrat Scheerer,  gern. Warengeschäft in Adel-mannsfelden OA. Aalen. — Johann Georg Bäurle,  Fabrikant

Die Regierungsrettung im Preffespiegel
Die „Vossische Zeitung " nennt den Ausgang der Ver¬

handlungen einen Sieg der Verantwortung.
Das Berliner Tageblatt sagt, man könnte der Sozial¬

demokratischen Partei nicht zumuten . Selbstmord aus Furchtvor dem Tod zu begehen. In dem Augenblick, in dem sie
befürchten müßte , durch die Weiterbildung nichts mehrnutzen zu können, in dem sie sähe, daß die Taktik der Re¬
gierung sie jedes Einflusses beraubte , in diesem Augenblick
kann sie ihre stille Teilhaberschaft an der Regierung nichtmehr vertreten.

Der Vorwärts spricht von einem Einzelerfolg im Kampfum die Notverordnung , der im Verhältnis zu dem Er¬
strebenswerten als recht bescheiden zu bezeichnen sei. Die
Sozialdemokratie habe mit dem schweren Verhandlungs¬
kampf des gestrigen Tages den Bürgerkriegspolitikern kei¬
nen Dienst, dem arbeitenden Volk jedoch einen desto besserenDienst erwiesen.

Die D. A. Z. nennt die beabsichtigt gewesene Einbe¬
rufung des Reichstags oder eines seiner Ausschüsse gegen¬
wärtig sinnlos . Aus der Notverordnung wären nur Fetzenübrig geblieben und die finanzielle Gesamtlage des Reimes
hätte der allerhärtesten Belastungsprobe wiederstehen müs¬sen. Aber gerade dieser Umstand gab den hinter der Re¬gierung stehenden Rechtsgrnppen die Möglichkeit, die Um¬
bildung des Kabinetts und eine personelle Sicherung fürdie überwältigend schweren Aufgaben der nächsten Zukunftzu verlangen.

Der Lokalanzeiger schreibt, die Angst vor Neuwahlenhat Brüning noch einmal auf ganzer Linie Sieger werden
lassen. Ob er dieses Sieges recht froh werden wird , wagenwir zu bezweifeln, da er alsbald wird erkennen müssen,
daß auch die neue Notverordnung ein völlig untauglichesMittel zur Rettung von Volk und Wirtschaft darstellt.

Die Deutsche Tageszeitung sagt : Die Regierung habe
gesiegt, aber es sei nur ein taktischer Sieg und er könne zum
Pyrrhussieg werden , wenn sich nämlich die Hoffnungen nicht
erfüllten , von der eine Reihe Parteien ihre Duldung ab¬hängig gemacht hätten.

Auch die Deutsche Zeitung ist der Ansicht, daß das
Kabinett Vrünuna nicht den geringsten Grund habe, sichdes errungenen „Sieges " zu freuen . Es habe die Fristungseiner Reaierungsherrlichkeit wiederum nur um den Preisvon Versprechungen an die Sozialdemokratie erkaufen kön¬nen . Wenn sich die Führung der SPD . unter dem voraus¬
sichtlich wachsenden Druck des Seydewitz-Flügels genötigtsehen sollte, den ihr am 16. 6 ausgestellten Wechsel zu prä¬
sentieren , was vielleicht gar nicht so lange auf sich wartenlassen werde, dann breche die am Dienstag dürftig ver¬kleisterte Kabinettskrise von neuem aus.

Die kommunistischenBlätter „Rote Fahne " und „Ber¬lin am Morgen " sprechen von einem „sozialdemokratischenBluff " und einer „Kapitulation " der Sozialdemokrat " .

Eisenbahnunglück.
Köln,  17 . Juni . Die Lokomotive und 4—8 Wageneines Personenzuges der Strecke Düren -Heimbach stürztengestern abend kurz vor 11 Uhr unmittelbar hinter dem

Dürener Hauptbahnhof eine Ueberführung hinunter . NähereMitteilungen über das Unglück liegen nicht vor. Insbe¬
sondere ist im Augenblick auch noch nicht bekannt , ob Per¬sonen dabei zu Schaden gekommen oder gar getötet wordensind.

Zu dem Dürener Zugunglück wird noch gemeldet : Ge¬
stern abend um 22.55 Uhr rangierte auf einem Nebengleisder Strecke Düren -Heimbach ein Materialzug . Durch lleber-
rangieren stürzten drei Wagen die über 5 Meter hohe
Böschung hinab auf die Straße . Menschenleben sind nicht >

zu Schaden gekommen. Abgestürzt sind ein Eerätewagen,ein Landschaftswagen , Mannschaftswagen und ein mitSchlacke vollbeladener Güterwagen , lleberfallkommando,
Bahnpolizei , Sanitätskolonne und Feuerwehr waren sofortan der llnglücksstelle erschienen. Es ist lediglich Material¬schaden entstanden.

Verurteilter Versicherungsbekrüger. Im Prozeß gegen
den Versicherungsfchwi ndler Sch ad , dem zur Last gelegt
wird, daß er sich in betrügerischer Absicht eine Hand voneinem Dritten habe abhacken lassen, erkannte das Gerichtheute in Coburg auf 1 Jahr Gefängnis  und so¬fortige Verhaftung des Angeklagten. Die Behauptung des
Angeklagten, Einbrecher hätten ihm die Hand ln einer Türeingeklemmt und dann mit einem scharfen Gegenstand ab¬
gehackt, wurde von dem sachverständigen Oberarzt , der der»
Angeklagten im Krankenhaus zuerst behandelt hatte, wider¬
legt, indem er feststellte, daß die Abtrennung der Hand nurauf einem festen Gegenstand ausgeführt fein konnte. Ein mit
Menschenblut befleckter Hackülock war auch auf dem Hof des
Angeklagten gesunden worden.

Sühne für eine Eifersuchiskak. Das Schwurgericht in
Liegnitz  verurteilte gestern den 40jährigen Arbeiter
Lorenz wegen vollendeten und versuchten Totschlags zu6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Der An¬
geklagte hatte im Januar d. I . im Siechenhaus  zu
Goldberg den Hausverwalter Thiel  überrascht , als er in
das Zimmer seiner Braut eindringen wollte, und ihn miteiner Axt niedergeschlagen. Thiel starb kurz darauf anden Folgen der Verletzung. Nach dem Ueberfall auf den
Verwalter drang Lorenz bei seiner Braut ein und verletztesie ebenfalls durch Axthiebe gefährlich, doch kam das Mäd¬
chen mit dem Leben davon. Mit der Axt in der Hand war
er dann in sein Zimmer gegangen und hatte seine Ver¬haftung erwartet.

Ileberschwcmmungim Jnnkal. Durch starke Gewitter und
wolkenbruchartige Regen wurde das Inntal  von einer
Ueberschwemmung  heimgesucht , die katastrovtM«Formen angenommen hat. Besonders bedrohlich ist die La«
zur die Stadt Hall, vor der der Damm gebrochen  kst.Das ganze Tal zu beiden Seiten der Bahnlinie liegt fast1 Kilometer breit unter Wasser, aus dem nur die Bahn¬
dämme herausragen . Das Wasser reicht bereits bis zu den
ersten Häusern von Hall, die geräumt werden mußten. Auchandere Strecken im unteren sinntal gleichen stellenweifseinem See von 1 Kilometer Breite . Das Militär ist für die
verschiedenen bedrohten Orte zur Hilfeleistung abgegangen.

Mt dem zehnjährigen Retter ertrunken. Am Sakra-wer See  bei Berlin hat sich am Sonntag ein -schwerer
linglücksfall ereignet. Die Hausangestellte Eich Briese-m e iste r, die nicht schwimmen konnte, hatte sich zu weit inden See hinausgewagt und war dabei in eine Untiefe ge¬raten . Ihr 10 Jahre alter Nesse Heinz Leisner wollte ihr zu
Hilfe kommen, Fräulein Briefemeister faßte den Jungen undzog ihn mit in die Tiefe. Ihr Bräutigam , der den Borfallvon weitem sah, sprang in das Wasser und schwamm auf di«
Unglücksstelle zu. Es gelang ihm noch, den Jungen zu fassen.Die Ertrinkende hielt sich in ihrer Todesangst an einemBein des Knaben fest und entriß das Kind seinem Retter.Beide gingen unter und kamen nicht wieder an die Ober¬fläche.

Groenhoff seht seinen Flug fort. Der deutsche SegelfliegerGroenhofs hat am Sonntag am Jungfraujochgebiet wieder mitdem Segeislug begonnen, nachdem von der Rhön-Rositten-Gesell-schaft ein neues Höhensteuer eingetroffen war , das ani demPlateau oberhalb des Jungsraujochs aufmontiert wurde. Groen-hojs konnte diesmal 49 Minuten in der Luft bleiben. ,
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in (giengen a. Br ., Alleininhaber der Firmen Staüttnuller u. Eie.,
Malzfabrik in Giengen, und Bäurle u. Hornung, mech. Werkstätt¬
en Giengen a. Br . — Oskar Haller,  Koch, Inh . eines Feinkost-
Hauses in Schwenningen. — Karl Wacker,  Hotelier und Schindei¬
fabrikant in Dobel OA. Neuenbürg.

Vergleichsverfahren: Fa . Heilbronner Schürzen¬
fabrik Ludwig Maier u. Cie.  AG . in Heilbronn. —
Adolf Bels  er , Baugeschäft in Tübingen. — Fritz Etti,  gem.
Warengeschäft in Kißlegg. — Fa . Schoch u. Frank am Gra¬
ben,  Goldwarenfabrik in Gmünd. — Hans Lindenmayer,
Schuhmacher in Hermnringen OA. Heidenheim. — Karl Rahn,
Manufakturwarengeschäft in Leutkirch. — Philipp Reichen¬
bach,  Manufakturwarengefchäft in Kornwestheim. — Erich
Spellender  g, Photograph in Sulz.

-fruchlpreise. Balingen: Haber 12.20, Weizen 16. — Heiden-
heim: Kernen 15.30, Weizen 14—14.50, Haber 10.50—10.7E —
Ulm: Roggen 9.80, Gerste 12 50, Haber neu 10.10—11. — Real-
linacn : Weizen 16—16.50,, Dinkel 11, Gerste 11.50—12.50, Haber
11.50—12.50. — Urach: Weizen 15, Dinkel 11—11.70, Roggen 11.
Gerste 13—13.50, Haber 11—11.50

Slnttqorker Schlachlviehmackt, 16. Juni . Dem heutigen Markt
wurden zugetrieben: 30 Ochsen, 52 Bullen, 280 Jungbullen , 271
Jungrinde/ , 1323 Kälber, 2166 Schweine, 50 Schafe. Davon
blieben unverkauft: 10 Jungbullcn , 30 Jungrinder , 140 Kälber.
160 Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig, Kälber
und Schweine schleppend, Ueberstand.

Ochsen. N> 6 ll 6.
llusaemästel
oollsleischig
fleischig

44- 47
40 - 42

Bullen:
ausgemästel
vollfleischig
fleischig

R - M
N2- 84
M - 3l

35- 33
32- 34

Rinder:
ausgemästct
vollflelschig
fleischig
gering genallr!

47- 49
42- 4«,
38 41

4S- 49
42- 46

Kühe:
ausgemästel
voll fleischig

80 - 3ö
22 - 27

—

Kühe: 16 6 11. 6.
fleischig 18 - 22 —
gering genähr! 14 - 17

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber 56- 59 59- 63
mittl. Mast- und
gute Saugkälber 48- 55 51- 57
geringe Kälber 36- 46 45—50

Schweine:
über 300 Pfd. 42 41- 42
240—306 Pfd. 42- 43 42- 43
200—240 Pfd. 42- 44 42- 44
160- 200 Pfd. 41- 43 4l - 42
120—180 Pfd. 40- 41 40- 41
unter 120 Pfd. 40- 41 40- 41

Sauen: 32 - 35 —

Sluitgarler Wochenmarkt. Der geräumige Ob st groß -
markt  kann die riesigen Zufuhren an Preßlingen und die
recht guten . Anlieferungen von Kirschen kaum noch ausnehmen.
Die prächtigsten Preßlinge wurden schon bei Marktbeginn zu
25 und und 28 'B, abgegeben. Weniger gute Ware galt bis herab
zu 20 H . Für Kirschen galten Pfnndpreise von 18—25 L , häu¬

figster Preis 20—22 Hs geringwertige Ware sah man sowohl
bei Kirschen wie Presslingen nur ganz vereinzelt. Grüne Stachel-
beeren kosteten 22—25 Auf dem Gemüsegroßmarkt
waren getriebene Buschbohnen sehr viel reichlicher angeboten als
am Vormarkttag : das Pfund kostete meist 70—75 H , geringere
Ware wurde billiger abgegeben. Brockelerbsen kosteten überwie¬
gend 20, Köhl 15—18, Schwetzinger Spargel 25—45, Untertürk-
heimer 50—70 H d. Pfd ., Karotten 8—20, Rharbarbar 7—9,
Zwiebeln mit Rohr 10—12, Radieschen 7—8, junge Rettiche 10
bis 15 H der Bund, Kopfsalat 4—10, Blumenkohl 15—50, Gur¬
ken 20—40, Sellerie 10—30, Kohlräble 5—10, Rettiche verschiede¬
ner Größe 6—15 H d. St . Neue Auslandskartoffeln kosten im
Kleinverkauf 18—20 H d. Pfd . — An den Preisen für Land-
ei er (7 —10, beste Trinkeier vereinzelt bis 11 H ) änderte sich
nichts. Landbutter  kostete 1,30 Gebirgs- und Zentri¬
fugenbutter 1,35—1,40 -k, Molkereibutter 1,60, weniger häufig
1,70 ^ d. Pfd . Die anderen Kleinmarktpreis« unterschieden sich
nicht wesentlich von den letztgemeldeten.

Welke«

Uiuer dem Einfluß eines westlichen Hochdrucks ist für Donners¬
tag und Freitag zwar mehrfach heiteres aber zu Gewitterstörung«,
geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umsatzt 8 Seite » einschlietzlrch
her Beilage Haus», Garten und Landwirtschaft.

Oberpostdirektion Stuttgart. 1650

VrrgedW«»»AmWuMitm
für den Postneubau in Nagold  und zwar

Erd-, Beton-, Maurer-, Eisenbeton-, Zimmer-,
Schmiede-, Dachdecker- und Flaschnerarbeiten.

Die Vergebung erfolgt auf Grund der Ver¬
dingungsordnung für Bauleistungen (VOB .) auf¬
gestellt vom Reichsverdingungsausschuß im Mai
1926 . Die Unterlagen können bei dem Unterzeich¬
neten Amt in der Zeit vom 18. 6. bis 25. 6. 1931
abgeholt werden . Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Ausschrift . versehen ebenda bis
26. 6. 1931, 11 Uhr vormittags , einzureichen . Zu
dieser Zeit findet die Eröffnung der Angebote
statt , welcher die Bieter beiwohnen können.

Calw , den 13. Juni 1931.
Bauleitung für den Postneubau Nagold

Calw, Badstraße 41.

Nagold.
Ein noch wenig ge¬

brauchtesvdskeloiMk
mit Decke

hat im Auftrag preiswert
zu verkaufen

Gottlob Maisch
Sattler u . Tapezier.

1«

schafft unkraulfteie
Wege und Plätze.
Ungiftig . Radikal.

vrovsrle llollsenüer
>U8oIS. 1520

Mekc - --me -eine

lVsnn Sls gscns lllmonsckö Minken,
(kenn vsnlsngsn Lls Obsnsll nun
bis bekennte

iimmuer KpMs-LMkr
Lls Ist nlcbi blolä sin köstliches Os-
tnSnk, soncksnn gleichzeitig sie nich¬
tigen Lssunbbnunnsn,  äs sie sus
nslnsn lutsten voll clsn berühmten
lmnsusn /Ipollo-Kllnsnsiguslis lisn-
gesksiii isi.

össoncken» auch klncksnn sollte mem ckless keine binnonscle geben . sie bölt cksn Dörpen
gssunck unck sf>I»ob. Lsstlmmt bekommen Lls cklsss keine lllnionebs bei:

l?r . 8vbuou r . »Oousen«
Tb. Lruxl , IVilädsrx
6ast »v Raak , Iselsbaasen

Stadtgemeinde Nagold.
Die aus Donnerstag , den 18. Juni ds . Js . festgesetzte

KoattMel>« LMimBarteil
wird verschoben. Der nähere Zeitpunkt der
Kontrolle wirdnoch bekannt gegeben. -653

Nagold , den 17. Juni 193!.
Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung.

klvrdv - VvrksuI
Wir sind am Freitag,

den 19. d. Mts . mit einem
großen , frischen Transport
erstklassiger

Pferde
leichten und schweren
Schlags im Gasthaus

zum König in Tübingen
un d laden Kauf- und Tauschliebhab «^ freundlichst ein

llemsllhulilsxlilskxjs.ri«,s«iisMM8
Telefon Telefon
Buttenhausen Nr . 14. Tübingen Nr . 2074.

132 über
v̂ s'rÜrsöoi' (200k knii Lsüon
kCissn).

M dkttör slief

LdoiwskL-
k̂ sttmssckinsn

^— mit ^oisitung rlik- 3s!dst-
_» ^ skisknuiig dos Ltoptsns von Wäsĉs

— "̂ dLtrümptsn und i-isssiellungv̂ lndsr'-
scköNLtSl' Ltickoi'siso auf jsdsk-k̂äiimsseiiins ssnäsn

^ — vvil- sn jsdso kostenlos und odns i<sutiv/3ng. —Von uns«rkslten S!s nickt irgsnd sin kakrrLd oder irgend sins ttLn-
! mssckine, sondern das suts Ldvkv,vi6rsd und d,s gut«  kdsl-.

weik ^ ukmssekinv . Wir tükren nur unsere gute und derünmtsr̂ Lrxs
LdsIv̂siL. slso keine minderwertigen fLkrrsdsr und ^ äkmaseklnen und
suek keine mit sndern dismsn. Liskvr über V, ttiiUlon gsttssert.

Oss konnten v/ir doek nimmermskr, wenn^dslv/eilZ-
rsd und klükmLsekins nickt gut und billig v/rir.

KdÄMeU -veLker . veuttrk -^ sriL » LZrA L4
rsbrrabdau - ksistungskäbigkeitpro V7oebg wrx) ^vsiwsiLsSljsi'

Billige
8AILNNVIL
(goldgelbe Ware)

3 Pfd . nur 1.—
Ferner empfehle ich
LSrKskv»

l 'srsNWLvu

«llli.krex.

kertlMs Nocteil ües „Ov X', geklebt naek Schreibers leckniscken Noctellierbosen. 70 cm
breit/69 cm IsnZ. 6 Losen KN. 1.80

Vorrätig in cter kuckbanOlunZ6 . W. Lsisei , blugolcl.

yualitst brlnAl Vertrauen

Levädrts kadrikate , 6 !s jedem kack
mann uröüts krkolßle 8ickern.

Laxer vuck Vsrtretavx üer lirma
K. Lelrsix K. m. b. II , xrankkart/L.

Lolrbslren , AattierrmFSL , kolitvrvll,
alle I,aeke.

3m WWev MlSm
des Seulmrs MM

am 26 , 27. und 28. Juni 1931

gibt die Heimatzeitung , das Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter ", eine

Soiidvrinuninvr
in reicher Ausstattung  heraus , die einmal in die Hände aller unserer
Leser kommt und zum anderen an alle das Nagolder Seminarfest besuchen¬
den Lehrer und übrigen Festteilnehmer verbreiiet wird.

Weil nun diese Sondernummer durch ihren bebilderten wertvollen
Inhalt und durch ihre ganze Aufmachung einen bleibenden Wert
hat , stellt sie für alle Geschäftsleute,  auch für solche, die sonst nicht
durch regelmäßige Reklame ihren Geschäftsgang beleben, eine . ganz
außergewöhnliche

HVvrbvmSglivIiIrvtt
dar . Die Anzeigenpreise sind der Zeit entsprechend
äußerst niedrig gehalten . Die Anzeigentexte sollten
möglichst umgehend,  spätestens bis Ende dieser Woche auf unserer
Geschäftsstelle vorliegen.

Verlag und Schrrftlertung
des Nagolder Tagblatts „Der Gesellschafter"

505Misst MW»
auf 22  Jahre fest gegen ca. IV 2V0 p - a . Verw .-
Kosten incl . Versicherungsschutz f. Hauskauf,
Neubau und Hypothekenablösung gibt ange
sehene Bausparkasse nach kurzer Wartezeit.

Auskunft erteilt : Generalvertreter Alfred Pfeiffer
Baumaterialien , Calw . — Vertreter gesucht.

Ssbrsuobsmustsr
V/srenrsiobsn

Isi . LOS
ksiantbliro ktoncksim.

onvlrkt

Rlüdkt liüMiilKvIiskrr
sber nur wenn zepkleZt rm,

llr . Lrkles Mldelputr

l 'riockircii Svlimick
k ol on l sl vsren Z

IlMlmMWM
9 ? kd. Lllr. L.L0 krsnko

bswiiIIlSxMbrlliSsllSxImrlr

ZieMWM«
alte können für neue umge¬
tauscht werde». Ziehharmant-
iamacherei Sohnloser, Pf»»
heim, Zerrenergrabe 45.

Unterricht wird erteil«

<tes
l 8il!i«3!i.krsu «nveks!ll8j
I2!ekuns Larantiekt un-
! wlderkutl.  26. junl !931k
s 1942 Oe!d-Oev.dane uad j1 I'rSnük: 2us. K/vi

! l-OLpfskL1 Porto!
! und l.istE W extra s
' emp ?;eklt !

! i
! Llutt̂ urt, l>;eäk-!dkkr. bok

?ostsok .r(onto 8413

Hier bei
6 .V . Lsiser .kucbkklnäig.

25S

Eine gemeinfaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus¬
gartens , sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse, Obstbäume

und Reben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Earteiikaleader.
Vorrätig bei:

g . W- Lick er . MM.

Heute abend
8Va Uhr
Gesamt¬

probe
F („Traube ".)
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Verratene Zuflucht Oberschlesische Novelle von Alfred Hain
Robert Dinklage und Kurt Ziaja waren die besten

Freunde auf der Schulbank. Unzertrennlich durchwanderten
sie das Beuthener Gymnasium von Klasse zu Klasse, waren
bei den gleichen Lehrern beliebt oder unbeliebt , blieben
während der Lümmeljahre treu und brav in der Obertertia
sitzen, verliebten sich als Sekundaner in zwei Schwestern,
die ihnen durch Tanzstundenträume und Treffen im Stadt¬
park das bittere Erklimmen der Oberprima und schließlich
die Aengste des Abiturs versüßten . Robert hatte die ganze
Schulzeit Kurt bei der Zusammenschusterung der deutschen
Aufsätze geholfen und Kurt für Robert die verzwickten
mathematischen Aufgaben ausgeknobelt . Als sie sich gerade
in die Freuden des ersten Semesters , das die beiden Un¬
zertrennlichen nach Marburg geführt hatte , mit Hellem
Studentenübermut stürzten, da brach der Krieg aus . Robert
kam bei der Infanterie , Kurt bei den Pionieren als Kriegs¬
freiwilliger an . Der eine in Köln , der andere in Minden.

Erst 1916 bei Montfaucon in den Gräben vor Ver¬
dun sahen sie sich unvermutet wieder und fielen einander,
unter dem höllischen Feuer auf der Erabensohle kriechend,
schwarz wie die Schweine und bärtig wie die Urwaldunge¬
heuer . aber mit den alten , verklärten Jungensaugen indie Arme . —

Dann kam die Revolution . Der Pole griff nach Ober-
schlesicn. In diesen trüben Tagen starb Kurts Vater , der
hart an der russischen, nunmehr polnischen Grenze eine
Zementfabrik besaß. Kurt übernahm das Werk. Robert
studierte in Berlin weiter , um so schnell wie möglich Arzt
zu werden . Der Traum vom Privatdozenten und Professor
war angesichts der Wirtschaftsnot des Revolutionswinters
ausgeträumt.

Erst am Tage der Abstimmung begegneten sich die
Freunde auf dem Kaiser-Franz -Josefs -Platz in Beuthen.
„Kurt , lieber , bester Kerl , da sehen wir uns endlich wieder ."

Doch Kurt sah fort , er sprach auf die Dame ein, die an
seinem Arm hing . Ja — hörte Robert recht — polnisch?
Der Oberleutnant d. R . Fabrikbesitzer Kurt Ziaja sprach
polnisch?

„Kurt , erkennst Du mich nicht?" lief Robert jenem
nach.

Die Dame schaute sich verwundert um. Fragte etwas.
Er sah, wie Kurt mit den Achseln zuckte.

Ein Brief kam unbestellbar zurück. Bei der Teilung
Oberschlesiens wurde das Grenzdorf , in dem Kurt Ziajas
Zementfabrik lag , polnisch.

Roberts Mutter (sein Vater war schon lange tot ) starb
bald darauf an der Grippe , ihre Witwenpension fiel fort.
Robert mußte sein Studium aufgeben und übernahm einen
kleinen Posten in der Heimat : Durch Vermittlung eines
Freundes seines Vaters erhielt er eine Büroftelle in einer
der Grubenverwaltungen . Hier wollte er sich einige Jahre
lang das Geld zusammensparen , um dann wieder weiter
zu studieren . Das Bürogebäude der Gruben lag nach der
widersinnigen Grenzziehung , die ja mitten durch die Schäch¬
te, Wasserwerke und Ortschaften und Bauerngüter gezogen
wurde , nun auf polnischer Seite , die Werke der Erubenge-
sellschaft waren dagegen bei Deutschland verblieben . Und
Robert erging es nun wie Zehntausenden seiner Lands¬
leute — er wohnte bei seiner Schwester in dem deutsch
gebliebenen Beuthen und mußte jeden Tag die Grenze über¬
schreiten, um an seine Arbeitsstätte zu gelangen.

Während des polnischen Aufstandes trat er in den
oberschlesischen Grenzschutz ein, wurde beim Annaberg ver¬
wundet . Aber den Polen gelang es nicht, einen ähnlichen
Streich wie in Wilna zu vollführen . Von den Tagen an
galt Robert jenseits der Grenze als spionageverdächtig.
Was hatte er getan ? Die deutsche Heimat verteidigt . Frei¬
lich mußte er heute im Büro neben Kreaturen sitzen, die
plötzlich die deutsche Sprache verlernt hatten und sich nicht
mehr Schmidt und Schulze, sondern Smicz und Skulzy
nannten und sich mit ihrem oberschlesischen Wasserpolnisch,
das seit Jahrhunderten fast mehr deutsche als polnische
Wortstümme enthielt , bemühten , als echte Warschauer Po¬
len angesehen zu werden.

Doch abgesehen von gelegentlichen mißglückten Ver¬
suchen. Robert mit Steinwürfen und aus dem Hinterhalt

gerufene Schmähworten einzuschüchtern, geschah nichts, was
ihn davon abgehalten hätte , seine Pflicht weiter zu tun.
Noch war die Werksleitung in deutschen Händen.

Da kamen die Wahlen im Herbst 1930. Aus den Stein¬
würfen wurden Schüsse, die haarscharf an Roberts Kopf
vorübersausten , wenn er spät abends das Büro verließ und
zwischen den Schlackhalden bis zur Straßenbahnhaltestelle
ging , wo er in den von Polen versiegelten und verriegel¬
ten Wagen nach Vorweisung seines Passes einstieg.

Und eines Tages traten ihm die Verfolger offen ent¬
gegen. Vier Mann : „Verfluchter deutscher Hund , nun lauf,
pieronie , oder - "

Robert ballte die Fäuste einen Augenblick (warum
nahm er nie , wenn es auch verboten war , eine Waffe mit ) ,
doch dann sprang er zur Seite , wehrlos , machtlos, gerade
noch einem Faustschlag ausweichend, und lief quer über
die Halde . Gegen das graue Gestein hob sich seine Gestalt
nur wenig ab , und durch Kreuz- und Quersprünge ver¬
wirrte er die Verfolger , die nach ihm zu schießen begannen.

Dennoch gelangte er auf den Kamm der etwa 100 Me¬
ter hohen Halde und ließ sich nun — mochte er zerschunden
werden — auf der anderen Seite Herunterrollen.

Aber die Polen hetzten weiter hinter ihm her. Robert
lief, lief — Schüsse— da — dort —

Vielleicht waren es schon andere Kerle , die ihn ver¬
folgten.

Da fiel ihm ein : Hier , keine fünf Minuten weit , steht
ja Kurts Haus . Gewiß, er hat ihm die Freundschaft aus
dem rätselhaften Wechsel seines Nationalgefühls heraus
gekündigt — merkwürdig , dachte Robert , war Kurt in der
Schule und beim Militär nicht immer der viel Draufgänge¬
rische für die vaterländische Sache gewesen? Strohfeuer . . .
Sollte aber , wie das Eerücht ging , allein die Angst, die
Fabrik zu verlieren , der Grund seines Gesinnungswechsels
gewesen sein? Schäbig. Doch dann wird er seinen Schul¬
freund nicht verraten.

Polnische Flüche ganz in der Nähe.
Robert sprang in den Straßengraben.
Lief querfeldein , den erleuchteten Fenstern zu. Im

nächsten Augenblick stand er Kurt gegenüber. Der fragte
ihn gleich, was er wolle.

„Kennst Du mich nicht? Deinen Freund — weißt Du
nicht, vor Verdun ? Kurt , Kurt , sie verfolgen mich, hilfmir —"

Kurt Ziaja schloß die Haustür nicht hinter Robert,
sondern riß sie auf.

„Pan Ziaja , ist er hier ?" erklangen Stimmen von
draußen . — Kurt nickte.

Er sah zu. wie sie Robert mit Fäusten und Füßen
bearbeiteten und ihn hinausschleiften . Nun werden sie ihm
wohl endlich glauben , daß er mit den Deutschen nichts im
Sinn hat . —

Robert wurde am andern Morgen bewußtlos an einem
Straßengraben gefunden und über die Grenze geschoben.
Als er wieder zu sich kam, war ein Kündigungsschreiben
seiner Werksleitung eingelaufen , die in polnische Hände
geraten war . Die deutschen Direktoren mußten flüchten.

Er las die Begründung der Kündigung : Wegen ge¬
walttätiger Umtriebe und unberechtigter Wahlagitation.
Robert lachte das bittere , verzweifelte Lachen jener Men¬
schen, die nichts mehr zu verlieren haben.

kckiilet der im IlMttn bctrossemUmhinmSilz
Gaben jeder Art nimmt außer den bekannten Sammel¬
stellen jederzeit die Buchhandlung Zaiser - Nagold

entgegen.
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Zollunion zwischen Württemberg und Baden
Es ist schon lange her , 600 Jahre , daß der ehrsame,

weise und fürsichtige Rat der freien Reichsstadt
Heilbronn  mit dem Wunsch an den Grafen Ulrich von
Württemberg und dem Markgrafen Rudolf von Baden
herangetreten sind, die Wasserstraßen aus der Wiir m, der
Nagold,  der Enz  und dem Neckar  zu öffnen und den
Verkehr darauf zu regeln . Die beiden Fürsten sahen ein.
daß eine solche Regelung für sie und ihre Nachkommen sich
nur vorteilhaft auswirken könne und einigten sich am
2 8. Februar 1322  auf einen für beide Teile und „für
ewige Zeiten " giltigen Vertrag , der folgendes bestimmte:
Auf der Würm  gibt der Flözer bei seiner Durchfahrt
durch das Wehr bei S chl o ß L i e b e n e ck für 100 Zimmer¬
hölzer oder 100 Dielen sechs Heller als Zoll , beiWeißen-
ftein  zehn Heller.

Wer auf der Enz bis Besigheim und von da auf dem
Neckar bis Heilbronn flößen will , gibt in den Städten
Neuenbürg , Pforzheim , Vaihingen , Besig¬
heim  an jedem Wehr zehn, in den Dörfern an der Enz
aber nur vier Heller . Die Wehre sollen überall zwölf
Schuh breit , mit Schutzbrettern versehen und ohne Schaden
und Gefahr passierbar sein. Die Flözer und die Kaufleute,
die das Flozholz befördern , verkaufen oder einkaufen , sol¬
len Frieden und sicheres Geleit haben , ob sie auf dem Floß
fahren oder auf dem Lande reiten.

Von der Floßfahrt auf der Nagold  wird im einzel¬
nen nichts gesagt. Der Verkehr dürfte aber in derselben
Weise geregelt worden sein, wie auf den übrigen Flüssen.

Wem Sie tu die Ferien reisen
wollen Sie selbstverständlich möglichst alles , was Sie
sonst umgibt , für die kurze Zeit vergessen, Sie wolle«
durch das Sich-los-lösen von dem alltäglichen Ihre
Erholung finden . Trotzdem aber wollen Sie in gewis¬
sem Verbundensein mit der Heimat leben und über
möglichst alle Vorkommnisse unterrichtet werden.
Ihre Heimatzeitung ist dieser getreue Korrespondent!
Ersuchen Sie aus der Geschäftsstelle des Nagolder
Tagblattes „Der Gesellschafter", Telefon 29, um die
Zusendung der Zeitung nach Ihrem Ferienaufent¬
haltsort.

1
1 Würfel nur noch 10 pfA.

Kampf um Rosenburg
von MllllSTLIN > VLWOIM
(Fortsetzung 40)
Sie sah ihn an mit leuchtenden Augen . Alle Sehnsucht

ihres Herzens , ihre gewaltige Liebe lag in dem Blick.
Gespieltes war nicht mehr an ihr . Sie war nur ein liebendesWeib.

„Ich Hab' dich lieb !"
Wohl über eine Stunde blieben sie noch zusammen und

schmiedeten Zukunftspläne.
Er geleitete sie noch ein Stück, bis das Waslewskische

Gut rn Sicht kam. dann schwang er sich aufs Pferd und
ritt . . . Jubel nn Herzen . . . heim nach Rosenburg.

Als er die Freitreppe emporstieg, stieß er auf Else, dirhn vorwurfsvoll ansah.
„Sie sind wieder allein geritten , Herr von Kamerlrngk?"
„Ja , Fraulern Else ! Ich bitte um Absolution '"
„Vater bangt um Sie ! Bitte . . . nehmen Sie ihn

immer mit . Ich denk' immer . . . noch sind Feinde um Sie "
„Ihre Sorge um mich tut mir so wohl, Fräulein Else" !sagte er warm . „Haben Sie Dank !"
Da sah ihn das Mädchen an . In den Augen schimmertees.
And er sah abermals , wie schön Elses Augen waren.
Sie sah aus , wie das leibhaftige Gleichen. Von Rein¬

heit und Güte umflossen.
„Wissen Sie , daß Sie schön sind, Fräulein Else !" sagteer plötzlich unvermittelt.
Das Mädchen sah ihn erschrocken an und stammelte:

„Herr . . . von Kamerlingk !"
„Ja , schön wie ein Sonnentag ! Wer Sie ansteht , der

muß gut werden ."
Das Mädchen ließ resigniert das Haupt sinken.
„Es . . . gibt . . . noch viel schönere. Herr !" sagte sieleise.
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Da ergriff er ihre Rechte, drückte sie herzlich und sagte:
„Ich wünsche Ihnen , daß sie das Glück finden , das Sie
suchen!"

Sie schüttetlte den Kopf.
„Das . . . Herr . . . das wage ich nie zu hoffen ! Ich

bin nur ein . . . kleines, einfaches Mädel , Herr . . . und
das darf nicht nach den Sternen greifen ."

„Manchmal kommen aber die Sterne herab zu dem
kleinen Mädel , Fräulein Else. Warten Sie auf Ihren
Stern ! Gute Nacht, Sie kleines, liebes Mädel !"

Er nickte ihr noch einmal zu, dann sprang er leichtfüßigdie Stufen empor.

Er traf Frau Käthe in lebhafter Unterhaltung mit
Hellmer am Tisch beim Abendessen.

„Wieder zurück, Will ?" rief ihm Hellmer entgegen.
„Ja !" entgegnete Willfried glücklich und schüttelteihnen die Hände.
„Ja , ich bin wieder heim . . . glücklicher denn je !"
„Das heißt —" sagte Hellmer , „wir werden bald Ver¬

lobung feiern ?"
„Ja , bald , Hellmer !"
Frau Käthe sah den Bruder erstaunt an.
„Du !"
„Ja , ich! Damit du es weißt . Schwesterherz . . . ich

habe mich mit der Katja Waslewski verlobt !"
„Mit der Tochter deines Nachbars ?"
„Ja , Al . . . Käthe !"
Da sprachen die beiden ihre Glückwünsche aus.
„Behaltets noch für euch! Erst am Sonntag , wenn wir

im Dorf zum Erntefest sind, dann solls bekannt werden,
Herr von Waslewski kommt auch mit Katja !"

„Du bist glücklich, Will ?" fragte die Schwester leise.
„Unbeschreiblich!"
Da traten die Tränen in Frau Käthes Augen . Sie

dachte an ihre verpfuschte Jugend und Ehe.
Willfried umarmte sie und sagte herzlich: „Aber Schwe¬

sterchen, wer wird weinen ! Bist in die Irre gegangen.
Hast dich noch zur echten Zeit besonnen. Alles wird wieder
gut werden ."

„Frau Käthe,, , schloß sich Hellmer an . „Sie sind so
zung noch und . . . so ein hübscher Kerl ! Jetzt kommt das
Leben erst ! Augen auf ! Jetzt den Rechten juchen."

Frau Käthe hatte sich wieder aufgerichtet und sah dieMänner dankbar an.
„Ja !" sagte sie leise. „Ich bin noch jung ! Vielleicht . .

blüht auch mir noch ein bißchen Glück! Ich bin ja so beschei¬
den geworden ."

„Egon von Verghammer " stand auf der Karte , die ihm
der alte Diener reichte. Kamerlingk betrachtete sie erstaunt.

Ein Verwandter seiner Schwiegersohnes!
„Ich lasse bitten !"
Nach einer kurzen Weile trat ein hochgewachsener

schlanker Herr , bartlos , in den Dreißigern ein und grüßte.
„Berghammer !"
„Kammerlingk ! Darf ich bitten , Platz zu nehmen ?"
Der East machte eine tadellose Verbeugung und setzte

sich.
„Herr Kommerzienrat !" begann er. „Sie haben Aus¬

künfte über die Familie Berghammer eingeholt ."
„Sie wissen . . ." entgegnete der Kommerzienrat ver¬

legen.
„Nein ! Ich wußte es nicht, daß Sie der Auftraggeber

waren . Aber ich sagte mir , wer kann es anders sein, als
Sie . Ihre Auskunftei ist verschwiegen, die hat kein Wort
gesagt. Hätte sie es getan , dann wäre es auch nicht schlimm
gewesen. Es ist doch so, Sie haben Auskünfte eingeholt ."

„Ganz recht, ich gebe es zu!"
„Sie haben einen Herrn Eberhard von Berghammer

als Schwiegersohn?"
„Ja !"
„Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn . . . er ihnen

Grund gab . sich einmal über die Familie Verghammer zuorientieren ."
„Das könnte sein !"
Der sympathische Besucher nickte. Dann begann er:

„Herr Kommerzienrat . . . ich bin der Letzte des Geschlechts
von Berghammer . Wir stammen aus Westfalen . Mein Va¬
ter ist vor drei Jahren gestorben. Ich bin ein kleiner An¬
gestellter bei einer Berliner Bank und schlage mich recht
und schlecht durch, mein Vater besaß nichts, als er starb.
Wir haben also nichts als den Adel , und der ist in der
heutigen Zeit oft eher im Wege als dienlich."

(Fortsetzung folgt .)
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Die Nutria
ein aussichtsreiches Pelztier

Mit der Nutria ist der deutschen Pelztierzucht ein Tier
von großer Bedeutung und Zukunft an die Hand gegeben.
Anspruchslos in der Fütterung , einfach in der Handhabung
der ganzen Zucht, gleicht sie in der Lebensweise fast voll¬
kommen der des Kaninchens . Sie entstammt der Fauna
Südamerikas und wurde nach vorjllglich ausgefallenen Ver¬
suchen vor nicht allzu langer Zeit zur Aufzucht als Pelztier
bei uns eingeführt . Die Versuche sind derart gut gelungen,
daß der Zucht in der Tat eine ganz bedeutende Rolle zuge- >
sprachen werden muh. Neben der einfachen Lebenshaltung ^
sind die Anschaffungskosten verhältnismäßig niedrig , so §
daß auch für den weniger Bemittelten die Möglichkeit zur
Zucht dieses Pelzträgers geboten ist. 2m Futter ist die
Nutria wenig wählerisch, sie ist ausgesprochener Vegetarier

Mikriä, ; die, edle/Pelzkragen»

und begnügt sich mit allerlei Grünzeug , wie Rüben , Kohl,
Gras , Heu usw. Abfälle aus der Küche können ebenfalls
Verwendung finden . Wer die Verhältnisse kennt, weiß, daß
die Zufuhr von Nutriafellen aus Südamerika sehr gering
ist und den Bedarf nicht deckt. In der südamerikanischen
Heimat steht das Tier durch rücksichtslose Verfolgung auf
dem Aussterbe-Etat , und wenn die Behörden dort nicht
Schonzeiten einlegen , dann dürften in wenigen Jahren
die Bestände vollständig dezimiert sein. Das Fell der Nutria
ist äußerst haltbar und sehr begehrt . Es wird verwendet zu
Mantelfutter , Jacken, Besätzen, Kragen und vielem anderen
mehr . Die Fellpreise schwanken je nach Qualität und Größe
zwischen 30—60 Mark , im Durchschnitt wird mit etwa 40
Mark zu rechnen sein. Wenn man nun berücksichtigt, daß
die Futter und Aufzuchtskosten etwa das anderthalbfache
des Kaninchens betragen , so läßt sich leicht der Gewinn aus
der Zucht errechnen. Die anfallenden Jungtiere aus Nach¬
zucht können aber auch als Zuchttiere zum Verkauf gestellt
werden . Der Gewinn aus diesen Verkäufen ist natürlich
größer So ist es verständlich, daß die Erfolge in der Nutria¬
zucht und der Mangel an Fellen beste Aussichten für die Zu¬
kunft bieten.

Die Nutria wirft zweimal im Jahr und in zwei Jahren
bis zu fünfmal . Jeder Wurf bringt durchschnittlich etwa 4
bis 3 Junge , so daß ein ganz ansehnlicher Nutzen aus der
Zucht zu erzielen ist. Als Höchstzahl in einem Wurf kann
man 8 bis 0 Junge erhoffen . Wer ein Stücken Garten oder
Acker zur Verfügung hat , kann sich das notwendige Grün¬
zeug selbst anbauen , so daß in diesem Falle die Kosten der
Fütterung fast gleich Null sind. Die Jungtiere sind ihrer¬
seits bereits im 7. Monat geschlechtsreif, so daß der Farm¬
bestand schon in kurzer Zeit sich erheblich zu vergrößern
vermag . Die Zucht dieses edlen Pelzträgers ist nicht schwer.
Mit Lust und Liebe betrieben , bereitet sie dem Pfleger viel
Freude . Auch Nebenberuflich kann sie durch die einfache
Haltung der Tiere durchgeführt werden.

Chinesisches palafihün-chen.
Unter dem Namen Chinesische Palasthündchen oder

Pekinesen, Pekinghündchenusw. unterscheidetman neuer¬
dings ein sehr beliebt gewordenes Damenhündchen scharf
von einigen anderen , mit ihm vielleicht verwandten j
Zwergrassen , wie den Zwergspaniels und den japanischen
Tschins . Die Abstammung aller dieser niedlichen Tiere
ist aber noch nicht völlig aufgeklärt, und manche glauben

auch, oaß man in den Pekinghündchen einen Verwandten
des Mopses zu sehen habe, der nur langhaarig geraten
sei. Man verweist dabei unter anderem daraus , daß der
Pekinese dieselbe drollige Würde und auch sonst in seiner
Charakteranlage viel Verwandtschaft mit dem Mops
zeigt. Manche halten es für möglich, daß die Rasse ur¬
sprünglich aus Europa stammte, dann aber ähnlich wie
die Tschins von den ostanatischen Züchtern eine besondere
Ausbrldung erfahren habe. Er war dann der bevorzugte
Liebling im chinesischenKaiserpalast und bei den vor-
nehmen Damen und ist von dort zuerst durch die Eng¬
länder bei uns eingeführt worden . Bon seiner hohen
Umgebung wurde er aber nicht nur verwöhnt , sondern
auch sehr gut erzogen. Man kann dieses Tierchen als den
saubersten unter allen Hunden bezeichnen, dem eine Un¬
reinlichkeit in der Wohnung sichtbar zuwider ist. In

tLyma scheint man die Pekinesen aber tm allgemeinen be¬
trächtlich größer gezüchtet zu haben, als es nachher bei
uns der Fall war . Wie bei vielen anderen Zwergrassen
hat man möglichst kleine Exemplare bevorzugt und darin
ist man vielleicht gelegentlich etwas zu weit gegangen.
Dagegen hat man die volle Eigenart seines Gesichtsaus¬
druckes erhallen , wobei die Augen weit voneinander stehen
und zahlreiche Falten den Eindruck einer chinesischen Kari¬
katur erwecken sollen. Dazu mutz das Fell schön ausgebildet
und der Behang an den Ohren , der Mähne usw. reich und
seidig erscheinen. Der Pekinghund macht in den verschie¬
denen Farbenschlägen , in denen man ihn züchtet, wobei
eine schwarze Maske bevorzugt ist. überall Aufsehen. Er
ist aber ein Hund , der vieler Wartung benötigt und nur als
Luxusraffe in Betracht kommt.

Einträgliche Taubenzucht.
Die gewöhnliche Feldtaube wirst keine ausreichende

Rente ab. Die Grundlage einer Taubenzucht soll immer
eine schwere Fleischtaube bilden (Straffer , Polnische Lux-
ta«b« r, Koburger Lerchen und ähnliche). Für denjenigen,
d« c troP »em eine etwas bewegliche Taube haben will , ist
die Einkreuzung von Brieftauben zu empfehlen. Man
halte wenigstens sechs Paare . Ein sauberer , Heller Schlag,
regelmäßig gereinigt und gekalkt, frei von Zuglnft und
Ungeziefer, ist die erste Vorbedingung für rentable
Taubenzucht . Jedes Taubenpaar braucht Raum für zwei
Nester, weil fleißige Tauben in einem Nest brüten , wäh¬
rend noch im anderen die schon erwachsenen Jungen ge¬
füttert werden Das Ausflugloch des Schlages mutz hoch
angelegt werden , damit die jungen Tauben nicht vorzeitig,
ehe sie hochfliegen können, den Schlag verlassen. Alan
füttere die Tauben nur einmal täglich, und zwar in den
Vormittagsstunden zwischen lO und 12 Uhr. Das ist die
Zeit , in welcher die Täubinnen nicht auf den Eiern sitzen.
Ihnen m«ß in erster Linie die Futteranfnahme bequem
gemacht werden . Die Taube liebt den Kali . Die Taube
ttBü auch Salz . Man stellt in dem Schlag einen Topf , in
chelchem ein Kuchen aus Lehm, Kalk, Salz und etwas
Anisöl ««gerührt ist.

Man sorge für frisches Wasser in der Nähe des
Schlages oder im Schlag . Wer die Tauvenhaltung nicht
versteht, läßt cmr besten feine Hände davon.

Oie Drahiwmmer.
Neben den Engerlingen und den Erdraupen gibt es

im Grunde des Ackers und des Gartens keine ärgeren
Schädlinge als die Drahtwürmer . Es handelt sich bei
diesen, den Mehlwürmern ähnlichen, nur mit etwas
härteren Körpern und sichtbaren Beißzangen am Kopse
ausgestatteten Schmarotzern um die Larve» von Käfer¬
arten , die allgemein als Schnellkäfer bekannt find. Diese
Käfer haben nämlich dis Eigenschaft, daß sie sich, wenn
man sie auf den Rücken legt, mit einem plötzlichen Ruck
in die Höhe schnellen können. Dabei geben mehrere von
ihnen (es existieren sehr zahlreiche sich ähnelnde Arten)
einen deutlich vernehmbaren Ton von sich. Die Käfer
selbst sind zum Teil ebenfalls durch ihren Fraß schädlich,
doch werden sie von den Larven weit übertrosfen . Letztere

leben, ähnlich den Maikäfern , drei bis vier Jahre bei
langsamem Wachstum in der Erde , ehe sie sich in Puppen
und dann in die fertigen , flugfähigen Insekten entwickeln.
Während der ganzen Zeit ihres Wachtums vefressen sie
junge Pflanzen und die Wurzeln von solchen, mit Vor¬
liebe auch unterirdische Knollen. Dabei ist zu beachten,daß üe besonders schädlich in wärmeren , leichten Böden
werden . Bei kaltem Wetter und bei Regen gehen sie
tiefer unter den Boden und richten dann nicht soviel
Schaden an , weil sie hier nicht so empfindliche Wurzeln
erreichen.

Unsere Abbildung zeigt die drei gemeinsten und daher
schädlichsten Arten . Alle sind schmutzig-gelb gefärbt , der
Kopf, etwas plattgcdrüüt , zeigt eine glänzend rot- bis
dunkelbraune Farbe . Daraus entstehen dann der erz-
farbene Schnellkäfer, der blaugrün bis rötlich metallisch
schillert, oder der graue oder braune Schnellkäfer, letzterer
oft grau - bis weißhaarig erscheinend. Früher glaubte
man , daß der Maulwurf durch die Vertilgung dieser
Drahtkäferlarven besonders nützlich sei. Inzwischen hat
es sich herausgestelli , daß der Maulwurf viel mehr die
Weichen und für die Fruchtbarkeit so wichtigen Regen¬
würmer als Nahrung bevorzugt , die harten Drahtwürmer
aber nur im äußersten Notfall frißt . Dagegen stellen die
Krähen hinter dem Pfluge und viele andere Vögel, wie
Stare und Drosseln, den Drahtwürmern eifrig nach. Auch
kann man die Drahtwürmer fangen , wenn man zer¬
schnittene Kartoffeln oder Fallobst mit der Schnittfläche
auf die Erde legt. Dann werden die Tiere aus ihren
Höhlungen gelockt und fressen sich in diese Köder Löcher,
und man muß nur dafür sorgen, sie alle Tage von neuem
abzulesen und zu vernichten. Durch dieses Verfahren,

was nur im Gartenvetrteb , aber nicht oder nur aus¬
nahmsweise auf Äckern möglich ist. erzielt man mit der
Zeit eine ziemlich wirksame Zurückdämmung der Schäd¬
linge . Auf größeren Flächen bekämpft man sie durch
Kopfdüngung mit Kainit oder Chilisalpeter , auch bei
kalkigen Böden mit dünnen Eisenvitriollösungeu , jedochist damit Vorsicht geboren.

Der Birnenrost.
Im Juni entstehen häufig auf den Blättern der

Birnenbäume auf der Oberseite mitzfarbige Flecken, die
mir kleinen dunklen Punkten besät sind. Auf der Unter¬
seite der befallenen Blätter treten dann bald zäpfchen-
ortige Gebilde auf , während sich die Flecken auf der Ober-
seite weithin sichtbar röten . Es handelt sich hier um die
in allen Teilen Deutschlands und der Nachbarländer be¬
obachtete Pilzkrankheit des Birnenlaubes , die unter dem
Namen Birnenrost bekannt ist. Während wir vielen
anderen Pilzkrankheiten unserer Nutzpflanzen einiger¬
maßen wehrlos gegenüberstehen, sind wir in der glück¬
liche» Lage, den Birnenrosi ziemlich leicht zu bekämpfen.
Tie aufgetretenen Pilze sind insofern gefährlich, als sie in
den unter den Blättern hängenden Zäpfchen die Becher-
fruchtsorm des Pilzes darstellen, die mir zahllosen
mikroskopischen Samensporen geladen sind, welche vom
Winde sehr weit verbreitet werden können. Man macht zu¬
nächst diese Pilze durch wiederholte Bespritzung mit ein-
prozentiger Kupferkalkvrühc unschädlich. Das ist aber nicht
die Hauptsache. Wie viele andere Rostpilze ist nämlich
auch Vieser nicht in der Lage, seinen eigenen Wirt , also
den Birnenbaum , unmittelbar wieder zu befallen, sondern
er benötigt dazu eines Zwischenwirtes . Das ist in diesem
Falle der Sadebaum oder Seoenbaum , eine als Zier¬
pflanze viel gehaltene , lebensbaumartige Konifere l-)nni.
poruk LnbinL.) Tie vom Birnenbaum abwandernden

Sporen begeben sich an den Sadebaum . Hier ruhen sie
oft jahrelang im Holze und rufen zuerst nur unauffällige
Astanschwellungen hervor . Hai aber der unsichtbare Pilz
die nötige Lebensreife erlangt , so entstehen am Sadebaum
im Frühjahr , gewöhnlich schon tm März , unscheinbare
braune Zäpfchen, die bei Regenwetter gallertartig auf¬
quellen. Das sind nun diejenigen Samenträger , die ihrer¬
seits wieder den Birnenbaum befallen. Wo sich in der Nähe
von Virnenbäumen keine Sadebäume befinden, kann der
Birnenrost niemals auftreten . Man darf also in größeren
Obstanlagen niemals Sadebäume gleichzeitig halten und
man tut gut daran , sich auch in kleineren Gärten auf das
eine oder das andere zu beschränken Da aber der Sade¬
baum ein sehr hübsches Ziergehölz ist. welches auch in
armen Sandböden noch dankbar gedeiht, so können sich
viele Gartenfreunde schwer entschließen, diesem Lebens¬
baum das Todesurteil zu sprechen. Man muß dann eben
sorgfältig das Auftreten verdächtiger Erscheinungen am
Sadebaum überwachen. Der Pilz sitz: fast stets nur in
einzelnen Zweigen oder in einem Ast Diese befallenen
Teile mutz man entfernen , ehe sie zum Ausstäuben der
Keime kommen. Man verbrennt diese Zweige und es wird
empfohlen, an trockenen Tagen , wo ein Verstäuben infolge
des Hantierens mit den Zweigen zu befürchten stehi, diese
vorher mit Brennspirttus zu befeuchten. Auch bei Birnen-
bäumen , an denen die Befallstellen erst einige Blätter
erfaßt haben, wird empfohlen, die Zweige und Äste nicht
auszuschneiden , sondern nur die befallenen Blätter vorher
in einem Glas BrennspirituS zu durchtränken und dann
sie einzeln abzunehmen und zu verbrennen . Dieses Ver¬
fahren wird auch für Spalier - und Formobstbäume das
gegebene sein. Tie Bespritzung mit Kupferkalkbrühe muß
vor der Reife und Abnahme der sonst gesundheitsschäd¬
lichen Früchte eingestellt werden.

Drv Aeillntzung 0es Lnej !a1!ens M sü, unjerr oereyrUHenLeier geger, Etrijenüun« 0»
Abonnemettk- ouitlukitj kostenlos. Die Beantwortung erfolgt ani tunlicher Schnelligkeit
nach der rfkeihenfolge der Eingänge Nur Auskünfte, die allgemein belehrend stns.
werden vter alrgedrucki Dir Übrigen Antworten geben dev Fragestellern brieflich zu

Nr. 425. M. F. in P . Koniseren können noch viel später
als Laubhölzei verpflanzt werden, es gibt sogar Gärtner , die
für manche Arten eine späte Verpflanzung empfehlen. Es ist
aber immer gut. mit vollem Wurzeiballen zu verpflanzen,'Und
auch Arien, die einen ziemlich trockenen Standort ertragen, zu¬
erst gui feucht zu halten. Die Ansprüche an den Boden sind
meist nicht groß, aber reinen Sand ertragen, wie schon dieKiefernwälder der Sandgeaenden beweisen, doch nur wenig
Arten.,

Nr. 188. L. Z. in K. Ob man Kakteen düngen soll, hängt
davon ab, welche Arten wir vor uns haben. Die schnell wachsen¬den Sorten, wie Epiphyllum und Phyllokakteen brauchen mehr
Wasser und sind in der Wachstumszeit auch für etwas stärke'?«
Dunggüsse dankbar, di« indes immer nur etwa halb so stark be¬
messen werden, wie bei anderen Pflanzen. Die in ihrer Heinustebenfalls nur sehr langsam, wenn auch etwas schneller Äs b«i
uns wachsenden Kugelkakteen usw kann man durch unzweck¬mäßige Düngung oft verderben, so daß bei ihnen okre W«f-
mäßige Entwicklung des Fleisches auf Kosten der VtychrMund der Blüten emtriti . Bei ihnen genügt es. ihnen die
richtige, hinreichend nahrhafte Erde zu geben, keinesjalls nur
gestaltlosen Sand , und sie dann nach Vorschrift, akfo
zn stark zu begießen.
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